reitag, 17. Februar. 


Mi 16927. 


Telegramme der Danziger Zeitung. 

Berlin, 17. Februar. (Privattelegramm.) Im 
Abgeordnetenhaufe kam heute die Weichſelvorlage 
zur Verhandlung. Als Redner dagegen find ge- 
meldet: die Abgg. Wehr, Döring, Steffens, 
v. Minnigerode, Drawe, Rickert; dafür: Dünckel⸗ 
berg, Borowski, v. Puttkamer - Plauth. Abg. 
Wehr hebt hervor, die Opfer, welche die Vorlage 
den Deichverbänden zumuthe, ſeien unerſchwinglich 
und unannehmbar. Er bedauert, daß das 
Project I zurückgeſchoben worden fei. Der Often 
werde hier leider mit wenig Wohlwollen be- 


miniſter legte den Cortes einen Geſetzentwurf vor, 
wonach der vom Auslande eingeführte oder in 
Spanien hergeſtellte Spiritus mit einer beſonderen 
Steuer von 80, 100, 120 Peſetas pro 100 Fecto⸗ 
liter, je nach Graduirung des Spiritus, belegt 
werden ſoll. die Steuer ſoll auch von allem 
Alkohol erhoben werden, der nach Verkündigung 
des Geſetzes ſich in den Magazinen und Entrepots 
Spaniens befindet. 


Vom Kronprinzen. 

Heute gingen uns folgende Telegramme zu: 

San Remo, 16. Februar, Abends 10 Uhr 
80 Min. (W. T.) Das Befinden des Kronprinzen 
wurde Abends beſſer; er ſtand heute auf und 
aß mit gutem Appetit. Prinz Heinrich iſt dem 
Großherzog und der Großherzogin von Baden 
nach Genua entgegengereiſt. Mackenzies Abreiſe 
iſt abermals auf Sonnabend oder Sonntag ver- 
ſchoben worden. 

Berlin, 17. Februar. (Privattelegramm.) Der 
„National-Zeitung“ wird aus San Remo von 
geſtern Abend telegraphirt: der Auswurf iſt 
ſchleimig und eitrig, zuweilen mit geringer Blut- 
beimengung, und wird unterſucht. die Wunde 
vernarbt gut, iſt zur Hälfte verkleinert und um- 
ſchließt die Canüle feſt. Die mit der Operations- 
wunde verbundene Gefahr iſt überwunden. Die 
Athmung iſt ungehindert. Eine genauere Beſich⸗ 
tigung des Kehlkopfes iſt noch unſtatthaft. 

Das Gutachten Mackenzies, 


wie es im geſtrigen „Reichsanzeiger“ veröffentlicht 
worden iſt, haben wir zwar ſchon nach der 
richtigen, alles Weſentliche enthaltenden Analnje 
des „B. Tgbl.“ heute Morgen wiedergegeben. 
Da aber bei der Wichtigkeit der Angelegenheit 
und der ſo vielfach angefeindeten Stellung, die 

Mackenzie in dieſer Angelegenheit einnimmt, auch 
die genaue Kenntniß des Wortlauts des Gut- 
achtens unſeren Leſern erwünſcht ſein wird, geben 
wir denſelben nachſtehend wieder: 

Auf den Wunſch Gr. hkaiſerlichen Hoheit des Kron⸗ 
Prinzen, meine Anſicht über feine Krankheit zu ver- 
öffentlichen, benutze ich die Gelegenheit, einige ungenaue 
Mittheilungen, welche mir zugeſchrieben worden ſind, 
zu berichtigen. 

Es iſt eine allgemein verbreitete Meinung, daß ich 
annehme, die Krankheit, an welcher Se. haiferliche 
Hoheit leidet, ſei nicht Krebs. In dieſem Bericht ſind 
die Worte: „Krebs“ und „maligne, „bösartig“, als 
Gynonyma gebraucht. Meine Anficht von der Sache, 
welche ich beſtändig aufrecht erhalten habe, iſt die, daß 
kein Beweis von dem Vorhandenſein eines Krebſes er- 
bracht worden iſt. Um eingehender zu ſprechen: Als 
ich im Mai v. 9. in Berlin ankam, erklärte 
ich den Follegen gegenüber, daß meines Erachtens 
die Erſcheinungen im Kehlkopf einen negativen 
Charakter trügen, d. h. die Krankheit könne gutartig 
ober bösartig fein, der Charakter berfelben könne nur 
durch mikroſkopiſche Unterſuchung feſtgeſtellt werden. 
Zu dieſem Zweck wurde von mir ein Stück des er⸗ 
krankten Gewebes herausgenommen und von Profeſſor 
Virchow unterſucht, welcher nichts Malignes daran ent- 
decken konnte. Wiederholte Unterſuchungen anderer 
von mir aus dem Kehlkopf entfernten Stücke durch 
Profeſſor Virchow ergaben ähnliche Reſultate. 

Im Monat Juli, während eines Aufenthalts Gr, 
Raiſerlichen Hoheit auf der Inſel Wight, erklärte ich 
mehr als einmal feinen hohen Verwandten gegen- 
über, daß diejenige Gefahr, welche ich am meiften 
fürchtete, in einem ſpäteren Auftreten von Anorpelhaut- 

entzündung beſtände. 


Drei Monate 
begründet. Zu 


vereinbar erſchien. Damals war es unmöglich, friſches 
Material zur mikrojkopifchen papa e 
nehmen, und ich erachtete es demgemä 


die Krankheit als eine ſolche von bösartigem Charakter 
leichzeitig 

angab, 

usſehen 
von Krebs hätte, ich nicht damit übereinſtimmen könnte, 
daß daſſelbe als bösartig erwieſen, bis eine weitere 
mikroſkopiſche Unterſuchung gemacht worden ſei. Dieſes 
meine Meinung ausſprach, 


zu behandeln. Unterdeſſen unterbreitete ich 8 
meinen Collegen ein Protokoll, in welchem 


daß, obgleich das Leiden augenblicklich das 


Document, in welchem ich 
ift nach Berlin geſandt worden, um im Gtaatsarchiv 


aufgehoben zu werden. Obgleich nun dieſe ungiinftigen 


klar, daß Perichondritis hinzugekommen war. 

Mitte Dezember waren dieſe ungünſtigen Zeichen ver⸗ 
ſchwunden, und nun waren kliniſche Symptome, welche 
auf Krebs deuteten, nicht mehr vorhanden. 
indeſſen immer noch an einer mihroſkopiſchen Unter- 
ſuchung. Dieſe wurde Ende Januar d. J. ermöglicht, 
als ein abgeſtorbenes Gewebeſtück von derſelben Stelle 
fic) loslöſte und ausgeworfen wurde, welche im No⸗ 
vember v. J. ein fo ſehr verdächtiges Ausjehen gezeigt 
hatte. Diefes Gewebeſtück wurde ſorgfältigſt und 
wiederholt von Profeſſor Birdjow unterſucht, und das 
Ergebniß, welches jetzt veröffentlicht wird, zeigt wiederum, 
daß Krebs nicht nachgewieſen werden konnte. 

Um zu recapituliren: Nach meiner Anſicht waren die 
Rlinifchen Symptome immer durchaus vereinbar mit 
einer nicht bösartigen Erkrankung, und die mikrofko- 
piſche Unterſuchung befand ſich in Uebereinſtimmung 
mit dieſer Anſicht. i 

Ich brauche nur noch hinzuzufügen, daß, obgleich in 
beinahe jedem Falle von ee een pia es auf 
den erſten Anblick möglich iſt, eine genaue Diagnoſe in 
Bezug auf die Natur des Leidens zu ſtellen, in aller- 
dings ſehr ſeltenen Fällen allein das Fortſchreiten der 
Krankheit die Beſtimmung des Charakters derſelben 
geſtattet. Unglücklicherweiſe gehört das Leiden Gr, 
Kaiſerlichen Hoheit zu der letzteren Art, fo daß in dieſem 
Augenblick die mediziniſche Wiſſenſchaft mir nicht ge- 
ſtattet, zu behaupten, daß irgend eine andere Krankheit 
vorhanden iſt als eine chroniſche Entzündung des Kehl⸗ 
kopfes, verbunden mit Perichondritis. 

Mackenzie. 

Die „Neue Freie Preſſe“ in Wien beklagt leb- 
haft in einem warm geſchriebenen und dem 
deutſchen Kronprinzen huldigenden Artikel, daß 
unter den Aerzten in Gan Remo keine unbedingte 
Einmüthigkeit beſtehe. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 17. Februar. 


Die ſtaatsrechtlichen Folgen der Er⸗ 


krankung des Kronprinzen. 


Angeſichts der Erörterung der ſtaatsrechtlichen 
Fragen, welche durch die ſchwere Erkrankung des 
Kronprinzen in den Vordergrund geſtellt werden 
und mit denen ſich, ſo wird wenigſtens in Berlin 
behauptet, der letzte Miniſterrath beſchäftigt hat, 
mag es angezeigt erſcheinen, auf die beſtehenden 
verfaſſungsmäßigen Beſtimmungen hinzuweiſen. 
Art. 56 der preußiſchen Berfaſſung ſchreibt vor: 

„Wenn der König minderjährig oder ſonſt dauernd 
verhindert iſt, ſelbſt zu regieren, ſo übernimmt der⸗ 
jenige volljährige Agnat, welcher der Krone am nächſten 
{teht (alſo der jedesmalige älteſte Sohn des Königs) 
die Regentſchaft.“ 

In Kraft treten würden dieſe Beſtimmungen im 
Falle der Erledigung des Thrones. Wäre dann 
der (jekige) Thronfolger dauernd verhindert, ſelbſt 
zu regieren, ſo würde der ihm am nächſten ſtehende 
volljährige Agnat (Prinz Wilhelm) die Regentſchaft 
übernehmen müſſen, falls die ſofort einberufenen 
Kammern in vereinigter Sitzung die Nothwendig- 
keit der Regentſchaft beſchließen. Iſt dieſer Beſchluß 
gefaßt, ſo ſchwört der Regent den Eid auf die 
Verfaſſung. Bis das geſchehen, bleibt in jedem Falle 
das beſtehende geſammte Staats-Miniſterium für 
alle Regierungshandlungen verantworlich. 

Es wird nun von manchen Seiten behauptet, 
es ſei hier eine Lücke vorhanden, d. h. es müſſe 
Borforge getroffen werden für den Fall, daß bei 
der eventuellen Erledigung des Thrones der Thron- 
folger dauernd reglerungsunfähig fei. Offenbar 
kann man darüber ftreiten. Tritt der Fall ein, 
jo ſteht die Entſcheidung über die Nothmendigkeit 
der Regentſchaft unter allen umſtänden den Kam- 
mern zu. In der Zwiſchenzeit führt das Staats- 
Miniſterium die Regierung. 

Die Schwieggkeit einer geſetzlichen Regelung, die 
immer nur unter Abänderung der Verfaſſung 
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Stadt-Theater. 


Fräulein Marie Barkann, die ihr Gaſtſpiel 
im Kerbſt v. J. wegen anderweitiger Ber- 
pflichtungen zum allgemeinen Bedauern auf wenige 
Rollen beſchränken mußte, ift zu uns zurück- 
gekehrt und geſtern als „Precioſa“ auf das 
wärmſte begrüßt worden. Bei den glücklichen 
Gaben der Künſtlerin iſt es ſelbſtverſtändlich, daß 
ſich eine glänzendere Vertretung dieſer Partie 
kaum denken läßt. Zarte Mädchennaturen ge- 
lingen Frl. Barkany beſonders gut und dabei 
beſitzt fie den überzeugenden Ton warmer, treu- 
herziger Empfindung. Ihre Precioſa war von 
herzgewinnender Anmuth und fand bei dem 
Publikum die lebhafteſte Anerkennung. 

Leider find aber die Zeiten der „Precioſa“ vor- 
über. Pius Alexander Wolff hat ſeinen Stoff 
ganz aus dem Trauerleben der Romantik geſchöpft, 
während das Publikum von heute die Sache viel 
nüchterner auffaßt und in einer Carmen die wahre 
Repräſentantin des Zigeunerthums ſieht. Auch die 
kurzen trochäiſchen, gereimten Berje find für die 
realiſtiſche Vortragsweiſe, welche man heute auf 
der Bühne erwartet, ſehr ungünſtig. Was das 
Stück bis jetzt am Leben erhalten hat, iſt wohl 


nur die prächtige, echt volksthümliche Muſik, mit 
der Weber es ausgeſtattet hat. Die Compofition 
derſelben folgte unmittelbar der des „Freiſchütz“ 

und hat auch wahrſcheinlich ſchon bei dem Er- 

7 der „Precioſa“ ihren Erfolg hauptſächlich 
edingt. 

Die übrige Beſetzung des Stückes war im allge- 
meinen dieſelbe, in der wir das Stück hier bereits 
geſehen haben. Wir heben als gelungene Leiſtungen 
nur die Biarda der Frau Director Rofe und den 
Pedro des Herrn Müller Fabricius hervor. — 

Frl. Barkany wird das Gretchen im „Fauſt“ 
nicht [hon morgen, ſondern erſt Montag fpielen, 
da die flufführung am Sonntag wegen der ſchwierigen 
und ernſten Vorbereitungen ſich nicht ermöglichen 
lieh. Sonnabend tritt fie als Elſe in Wilbrandts 
„Malern“ und als Baroneffe Nietock in Pohls 
„Schulreiterin“ auf, in zwei Partien, die ſie am 
Schluß ihres kurzen Gaſtſpiels im November v. J. 
vor ausverkauftem Haufe unter dem lebhafteſten 
Beifall gegeben hat. Namentlich die „graue Motte“ 
in den „Malern“, die ſich dann in einen glänzenden 
Schmetterling entpuppt, gehört zu den eigen⸗ 
artigen, reizenden Leiſtungen der Künſtlerin, wobei 
fie von Herrn Ernft als Maler Oswald vor- 
trefflich unterſtützt wird. 


Preis pro Qvar 


{pater zeigte fic) dieſe Beſorgniß wo 12 
Ende ktober und Anfang u 
traten neue Gnmptome auf, und die örtliche Erkran- 
kung zeigte die Anficht, welche mit ber Diagnofe „Krebs“ 


u eni- 
als chere 


Es fehlte 


Die „Danzi er Zeitung“ eim Taghich 2 Dial mit Ausnahme von Gonnta Abend und Mo f mm . — B en en werden ind Expedition, Ketterhagergajje Nr. 
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möglich iſt, liegt darin, daß die Frage der 
dauernden Regierungsunfahigheit nicht im voraus 
zu entſcheiden ift. So lange dieſe Vorausſetzung 
zu einer ftaats- 
rechtlichen Action vorzuliegen. Für den Fall einer 
nur vorübergehenden welehe dag des 
Königs enthält die preüßiſche Derfaffung keine 
Im Jahre 1878 nach dem Attentat 
wurde dem Kronprinzen lediglich durch Verord- 
nung des Kaiſers die Stellvertretung übertragen. 


nicht erfüllt iſt, ſcheint kein Anla 


Vorſchrift. 


Soweit für Preußen. 


Was das Reich betrifft, fo ſteht das Präſidium 
des Bundes nach Art. 11 der Reichs-Berfaſſung 
dem Könige von Preußen zu, welcher den Namen 
Hier iſt von einer 


des deutſchen Kaiſers führt. 


eo ipso das Präſidium des Bundes zuſtehe. Die 
Frage der Stellvertretung ijt gewiſſermaßen durch 
das Präcedenz von 1878 präjudicirt. : 

Unter diefen Umſtänden und mit Rückſicht auf 
das kritiſche Befinden des Kronprinzen erſcheint 
es in hohem Grade bedauerlich, daß gerade 
hochconſervative Abgeordnete über angebliche 
geſetzgeberiſche Abſichten beunruhigende Nach- 
richten in Curs ſetzen, welche die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ für aus der Luft gegriffen erklärt. Die 
Zurückhaltung wäre hier vielleicht um ſo mehr 
angezeigt geweſen, alo die Aerzte noch heute über 
den eigentlichen Charakter der Erkrankung des 
Kronprinzen verſchiedener Anſicht ſind; wie das 
im „Reichsanzeiger“ auf den Wunſch des Sron- 
prinzen veröffentlichte Gutachten Mackenzies vom 
12. Februar beweiſt. 


Die Aufhebung des Idenkitätsnachweiſes. 

Wie der Telegraph bereits gemeldet hat, iſt 
geſtern der Antrag auf 9 0 a des Jdentitats- 
nachweiſes an eine Commiſſion zur weiteren Be- 
rathung überwieſen worden. Daß es fo kommen 
würde, haben wir ſchon am Montag voraus- 
geſagt, und der Verlauf der geſtrigen Reichstags- 
ſitzung hat auch die öfters gemachte Angabe be- 
ſtätigt, daß alle Parteien der Frage geſpalten 
gegenüberſtehen. Ein ſehr empfindlicher Druck 
wurde auf die geſtrigen Berhandlungen offenbar 
durch das „non liquet“ ausgeübt, mit welchem 
auf dem neulichen parlamentariſchen Diner der 
Reichskanzler ſeine Stellung in dieſer Angelegen- 
heit bezeichnet haben ſoll. 

Freunde wie Gegner mußten unter der Voraus- 
ſetzung kämpfen, daß die Debatte und eventuell 
auch die Beſchlüſſe, falls ſolche zu Stande kommen, 
ohne pofitive Wirkung bleiben werden. Der 3u- 
ſammenhang der Parteien halt dieſer im Grunde 
genommen, 
gegenüber nicht Stand, faſt in jeder Fraction giebt 
es Freunde und Gegner des Antrags, ſo daß die 
Hoffnung, in der Commiſſion werde eine Ber- 
ſtändigung zwiſchen den verſchiedenen Strömungen 
und mit der Regierung zu Stande kommen, 
wenig berechtigt ericheint. Die Regierung hat im 
übrigen das Ihrige gethan, eine ſolche Derjtan- 
digung zu erſchweren, indem ſie davon Abſtand 
nahm, ihre Stellung zu präciſiren. Der Bundes- 
rath hat eben noch nicht Stellung genommen. 
Wie ſo oft ſchon, kehrt der Bundesrath, wenn es 
ihm bequem ſcheint, den Charakter als geſetz⸗ 
gebender Factor heraus, während er ein anderes 
Mal unter der Firma der Reichsregierung in die 
Discuſſion wichtiger Fragen eingreift. 

Das in unſeren heutigen Morgentelegrammen 
enthaltene Gerücht, wonach Herr v. Scholz im 
Falle der Annahme des Antrages die Cabinets- 
frage ſtellen würde, möchten wir allerdings 
ſtark bezweifeln. Serr v. Scholz iſt Niederlagen 
ganz anderer Natur gewöhnt, als dieſe es ſein 
würde, Niederlagen, die in jedem wirklich confti- 
tutionellen Staake jeden Miniſter unmöglich ge- 
macht hätten — und iſt doch bis heutigen Tages 
ruhig auf ſeinem Poſten geblieben. Die ſtürzen⸗ 
den Quadern der Monopolgebäude haben ihn 
nicht erſchüttert; wie ſollte er da über das 
N der Identität ſtraucheln? Credat Judaeus 

pella! 


Ueber den Stand der Arbeiten für das Arbeiter- 
Alters-Berforgungs-Gejet 
ſchwanken die Angaben hin und her. Unfer 
Berliner A-Correfpondent ſchreibt uns hierzu: 
Was geſtern darüber verbreitet worden, ſoll heute 
nicht mehr gelten. Es heißt mit Beſtimmtheit, 
der Entwurf ſei nahezu fertiggeſtellt und namentlich 
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tal 4,50 Mk., durch die Poſt bezogen 5 Mk. — Inferate hoften 
vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


ja auch garnicht politischen Frage 


rd e het se 1888. 


der Staatsſecretär v. Bötticher wollte nichts davon 
hören, daß der Entwurf in dieſer Seſſion nicht 
mehr eingebracht werden oder höchſtens zur erſten 
Leſung kommen ſollte. Andererſeits hört man 
von gewichtigen Gründen, welche dafür vorhanden 
ſein ſollen, den Reichstag ſpäteſtens zu Anfang 
der dritten Märzwoche zu ſchließen. Jedenfalls 
dürfte dann doch für die Einbringung des 
Invalidengeſetzes die höchſte Zeit ſein. 


Ein Vorſchlag zum Schullaſtengeſetz. 

Die Commiſſion des Abgeordnetenhauſes zur 
Vorberathung des Geſetzentwurfs betreffend die 
Erleichterung der Volksſchullaſten hat bekanntlich 
den Beſchluß gefaßt, daß für die zweiten Lehrer 


Handelt. Doch welche ſig 0 pa au Grune DE 5 Sc nicht die Rede. Und bekanntlich ift | der Gemeinden ftatt 200 Mark, wie in der Re- 
orhandenſeins von Krebs a werden konnten, 
Madrid, 17. Februar. (W. T.) der Finanz- war es bach der Majorität ae behandelnden ge e Frage ſtreitig, ob dem Regenten in Preußen | gierungsvorlage vorgeſchlagen, 300 Mark als 


Zuſchuß gewährt werden ſollen. Zur Ausführung 
dieſes Beſchluſſes würde ein über die disponible 
Summe von 20 Millionen hinausgehender Betrag 
von 2,4 Millionen erforderlich ſein, über deſſen 
Deckung die Commiſſion weder berathen, noch 
einen Vorſchlag gemacht hat. Wie die „Hamb. 
Nachr.“ nun erfahren, ſoll in parlamentariſchen 
Kreiſen die Abſicht beſtehen, die lex Fuene zur 
Deckung jenes Ausfalles zu benutzen. Nach 
dieſem Geſetz fällt bekanntlich alles, was aus 
land wirthſchaftlichen Zöllen über fünfzehn 
Millionen Mark hinaus in die Kaſſe Preußens 
fließt, den Kreiſen zu. Würde man dieſes 
Geſetz dahin ändern, daß anſtatt fünfzehn 
Millionen Mark in Zukunft ca. 17½ Millionen 
Mark als Ertrag landwirthſchaftlicher Zölle der 
Staatskaſſe verbleiben, ſo würde die von der 
Commiſſion beabſichtigte größere Ausdehnung 
in der Erleichterung der Volksſchullaſten wohl 
möglich und durchführbar ſein. Alsdann würde 
den Kreiſen aus der lex Huene ein geringerer 
Beitrag erwachſen; dafür würden ſie aber durch 
die größeren Erleichterungen des Volksſchullaſten⸗ 
Geſetzes entſchädigt. Auch für eventuelle weitere 
Erleichterung der Volnksſchullaſten glaubte man 
durch entſprechende Erhöhung des der Staats- 
kaſſe verbleibenden Ertrages der „landmirth- 
ſchaftlichen Zölle Deckung finden zu können. Die 
Zuſchüſſe, welche die Kreiſe jetzt aus der lex 
Suene erhalten, würden dadurch allerdings ziem⸗ 
lich zuſammenſchrumpfen, dafür aber die Ge- 
meinden eine größere Entlaſtung haben. 


Kusnahmegeſetz oder gemeines Recht? 


Der Sprecher der Nationalliberalen bei der 
zweiten Berathung über die Verlängerung des 


Socialiſtengeſetzes, Herr v. Marquardſen, hat es 


ich beſo 


elegen ſein laſſen, den Gegnern 
es Geſetze Fedrele ze feen bak 


ders an a 
5 gegenüber in Abrede zu ſtellen, daß 


die beſtehende Geſetzgebung das Ausnahmegef * 


entbehrlich mache. das „gemeine“ Recht habe 
ſeinen Hauptbeſtandtheil in dem gegenwärtigen 
Strafgeſetzbuch. Weshalb dieſes nicht ausreicht, 
hat Abg. v. M. nicht geſagt. Bezüglich der Prep- 
geſetzes bemerkte er, die wirklich materiellen 
Strafbeſtimmungen fuften Wige im Straf- 
geſetzbuch, während das Preßgeſetz vorwiegend 
die formelle Regelung des Preßgewerbes zur 
Aufgabe habe. Was das Vereinsgeſetz betreffe, 
ſo gebe es kein deutſches Geſetz auf dieſem 
Gebiete, ſondern nur einzelſtaatliche Geſetze. Dann 
fuhr der Redner fort: 

2 Alſo De betreten wir ein Gebiet, wo wir eine als 
gemeingefährlich in der Reichsgeſengebung anerkannte 
Richtung mit den Waffen der Einzelſtaatengeſengebung 
bekämpfen follen. Und dann bedenken Sie doch auch: 
Das ganze Gebiet der Polizei entzieht ſich faſt durchaus 
der unmittelbaren Geſetzgebung des Reichs und auch 
der Reichs verwaltung.“ 

Daß Herr v. Marquardſen gegenüber der For- 
derung der Rückkehr auf den Boden des gemeinen 
Rechts das für alle Staatsbürger gemeinſame 
Recht verwechſelt haben ſollte mit dem den ein- 
zelnen Bundesftaaten gemeinſamen Recht, ijt nicht 
anzunehmen. Aber davon abgeſehen, läuft die 
Beweisführung dafür, daß die Anwendung des 
„gemeinen Rechts“ zur Bekämpfung der Goclal- 
demokratie nicht ausreiche, auf die Behauptung 
hinaus, daß der Kampf nur möglich ſei auf der 
Baſis von Reichsgeſetzen. „Das ganze Gebiet der 
Polizei“, ruft Hr. v. Marquardſen aus, „entzieht ſich 
faſt durchaus der unmittelbaren Geſetzgebung des 
Reichs.“ Wie ſchade, daß Hr. v. Marquardſen und 
deſſen Parteigenoſſen fic) dieſer Einſicht verſchloſſen 
haben gegenüber einem Ausnahmegeſetz, welches 
die geſammte Handhabung der Preſſe, Vereine 
o] 


Gegen den Mißbrauch Meth ger 
Dichtungen zur Compofition 

erhebt der bekannte Wiener Mufik-Aefthetiker 

Ed. Hanslik in der „N. Fr. Pr.“ einen wohl- 

begründeten Einſpruch. Er ſchreibt: 

Wie wir hören, iſt von Leuten, denen bei dem 
bloßen Wort „Mufikdrama” ſchon das Ser; 
hüpft, die Aufführung des von Herrn K. Zöllner 
componirten Goethe'ſchen „Fauſt“ im Wiener 
Sofoperntheater beantragt worden. Director Jahn 
hatte jedoch zu viel künſtleriſches und nationales 
Schicklichkeitsgefühl, um dieſes häßliche Attentat 
auf Goethe unter ſeinen Schutz zu nehmen. Was 
gab das in Deutſchland für eine Entrüſtung, als 
ein Franzoſe, Gounod, ſich aus Scenen des 
¿Sauft” ein Opern-Libretto in feiner Sprache 
für ſeine Landsleute anfertigen ließ! Und jetzt 
verhält man ſich duldſam oder gar lobend, wenn 
ein Deutſcher die ganze Goethe'ſche Tragödie ſelbſt 
componirt, ſie vollſtändig Zeile für Zeile mit dem 
kläglichen Geſpinnſt ſeiner unendlichen Melodie 
überzieht. Für Herrn Zöllner iſt Goethes Fauſt 
offenbar ein Drama, dem etwas Weſentliches fehlt: 
die Muſik; er behandelt daſſelbe als ein Halb- 
fabrikat, das erſt durch muſikaliſche Appretur 
etwas (nach Wagner'ſcher Theorie) Vollkommenes 


und Köchſtes werden kann, nämlich ein „Mufik- 
drama“. Wem die Empfindung für das Ent- 
würdigende dieſes Vorganges fehlt, dem werden 
wir es mit Worten nicht deutlich machen. Uns 
erfaßt ein Gefühl zorniger Beſchämung, wenn 
wir ſehen, wie der nächſtbeſte Liedertafeldirigent 
mit dem edelſten Schatz des deutſchen Volkes 
hantirt und die heiligen Worte, welche Muſik 
nicht dulden oder nicht brauchen, in declama- 
toriſchen Singſang umſetzt. die Beſchaffen⸗ 
heit der Zöllner'ſchen Muſik kümmert uns hier 
nicht, ſondern lediglich die Thatſache, daß ein 
deutſcher Componiſt den traurigen Muth hat, den 
ganzen Fauſt von Goethe zum „Muſikdrama“ zu 
degradiren, oder, wie er meint, zu erheben. Hätte 
Zöllners Fauſtfabrikat einen bedeutenden Bühnen- 
erfolg gehabt, ſo würden wir wahrſcheinlich 
Goethes „Taſſo“, Schillers „Maria Stuart“, 
Grillparzers „Sappho“ bald in der Maskerade 
von Muſikdramen begegnen. Gute Textbücher 
find ja heute fewer zu erlangen, und fo hoft- 
ſpielig! Hoffentlich wird das Hofoperntheater ſich 
nicht zum Schauplatz für Zöllner'ſche Muſikdramen 
hergeben. Nein, zu hell und mächtig lodert noch 
in Wien das Gefühl für unſere großen Dichter, 
um modernen Bilderſtürmern mit und ohne 
Muſik den Eingang zu gewähren. 


und Berjammlungen, ja fogar die Wahrung 
der perſönlichen Freiheit des Einzelnen ganz 
ausſchließlich und ohne jede geſetzliche Garantie 
den Polizeibehörden der Einzelſtaaten übergiebt! 
Seit 10 Jahren wird der Kampf der Staats- 
gewalt gegen die Socialdemokratie mit den zum 
Theil ſcharfen, zum Theil ſtumpfen Waffen der 
Polizei in den einzelnen deutſchen Staaten geführt. 
Dieſes Argument des Herrn Marquardſen war 
alſo zum mindeſten wirkungslos. Soviel freilich 
hat er durch ſeine Rede dargethan, daß nach der 
Anſicht der Nationalliberalen das Socialiſtengeſetz 
nur aufgehoben werden kann, wenn an die 
Stelle deſſelben ſchärfere Beſtimmungen des 
Strafgeſetzbuchs, des Preßgeſetzes, des Vereins- 
und DBerjammlungsrehts nicht nur für die 
Gocialdemokraten, ſondern für die geſammte 
Bevölkerung des deutſchen Reichs getreten ſein 
werden. Das „gemeine Recht“, von dem Kerr 
v. M. ſpricht, iſt in einem weiteren oder engeren 
Umfange die Derallgemeinerung. des beſtehenden 
Ausnahmegeſetzes. Es wird ſich, ſagt die ,,Wef.- 
Ztg.“, nur um ein Mehr oder Minder neuer 
kanten. alle geltender Freiheitsbeſchränkungen 
andeln. 

Es iſt möglich, daß man ſich dabei mit einem 
beſcheidenen und vielleicht praktiſch nicht ſehr 
empfindlichen Maße begnügt; aber, wie einmal 
die Zeiten ſind, liegt die Wahrſcheinlichkeit nicht 
gerade günſtig für das Minder. Es iſt viel eher 
zu beſorgen, daß der Schneeball, wenn man ihn 
erſt einmal in's Rollen gebracht hat, immer dicker 
werden wird. Aus eben dieſen Erwägungen 
lehnen die Liberalen die Mitwirkung an der Auf- 
gabe ab, ein Geſetz, welches ſeiner ganzen Natur 
nach nur ein Ausnahme -Geſetz iſt und ſein kann, 
unter der Firma des „gemeinen Rechts“ auf alle 
deutſchen Reichsangehörigen auszudehnen. 


Friedliche Verſicherungen. 


Die Rede des Miniſters Flourens in Gap, wo 
eine Wählerverſammlung ſtattfand, enthielt zwar 
einige nicht mißzuverſtehende Seitenblicke auf 
Italien, andererſeits aber auch die wiederholte 
Verſicherung, daß Frankreichs Beſtreben die Er- 
haltung des Friedens ſei. Frankreich wolle, führte 
Flourens nach einer ergänzenden Meldung aus, 
den Fortſchritt in der Demokratie, und dieſer 
Fortſchritt könne ſich nur durch den Frieden ver- 
wirklichen. Wir wünſchen, daß ganz Europa der 
Loyalität unſerer Einrichtungen ſowie der Feſtig⸗ 
keit unſerer Haltung Gerechtigkeit widerfahren 
laſſe; man müſſe überall anerkennen, daß die 
Befeſtigung der franzöſiſchen Republik das beſte 
Unterpfand für die beſſere Geſtaltung der Be- 
ziehungen Frankreichs mit allen übrigen Staaten ſei. 

Gleichzeitig kommt auch aus Rom eine fried- 
liche Kundgebung. Das Organ des Miniſter⸗ 
präſidenten Crispi, die „Riforma“, erwiedert, 
gegen die Journale polemiſirend, welche der Regie- 
rung kriegeriſche Abſichten zuſchreiben, daß ſeit 
der Entrevue in Friedrichsruh nichts vorkam, 
was den Verdacht aufkommen ließe, daß man auf 
etwas anderes, als den Frieden abziele. Bei den 
Verhandlungen über den Handelsvertrag mit 
Frankreich und bei dem Zwiſchenſall von Florenz 
bewies Italien die größte Geduld. Es fet ficher, 
daß die italieniſche Politik keinen Krieg intendire. 
Italien wolle den Frieden, wenn es nicht ange⸗ 
griffen werde. 


Im elſäſſiſchen Landesausſchuſſe 
erklärte geſtern, einem Straßburger Telegramm 
zufolge, der Unterſtaatsſecretär Studt auf eine 
Anfrage des Abg. Grad bezüglich des Canals 
Ludwigshafen-Straßburg, das Project ſei voll- 


ſtändig aufgeſtellt und liege der balriſchen Re- 


gierung zur techniſchen Erörterung vor; nach 
Beendigung derſelben werde in Verbindung mit 
den Reichsbehörden Beſchluß gefaßt werden, ob 
das Project zur Ausführung gelangen ſolle. Bei 
der Berathung des außerordentlichen Eiſenbahn⸗ 
etats nahm Unterjtaatsfecretar Studt die Ber- 


waltung der Reichseiſenbahnen in Schutz gegen 


die Unterſtellung, daß fie die Frage der Ueber- 
nahme des Baues der als Straßenbahnen bereits 
conceſſionirten und ſubventionirten Strecken 
Markolsheim-Korburg, Schlettſtadt-Weilershal und 
Althird-Bfirt aus anderen als Verkehrs- und 
militäriſchen Intereſſen unterſuche. 


Gautſch von Franckenthurn, 

der öſterreichiſche Cultusminiſter, vertheidigte geſtern 
im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe eine Vor- 
lage betreffend das Verhältniß der Behörden der 
Univerſitäten zu den Studentenvereinen und 
conſtatirte dabei auch gewiſſe Erſcheinungen 
nationaler Verwirrung und vereinzelt aufgetretener 
antiöſterreichiſcher Geſinnung. Er wies ferner auf 
die diesbezügliche Geſetzgebung in Deutfchland hin, 
indem er zugleich zugab, daß das akademifche 
Dereinsweſen eine ſpecifiſch deutſche Einrichtung 
ſei. In Preußen gelte in Folge eines Geſehes die 
Verordnung vom 1. Oktober 1879, die im weſent⸗ 
lichen dasjenige beſtimme, was der vorliegende 
Geſetzentwurf enthalte. Der Miniſter las die be⸗ 
treffenden Beſtimmungen vor. Kehnliches gelte 
auch für die Univerfitat Gießen. Das Wichlgſte 
und vielleicht ce ee in dieſer Beziehung ſei aber 
das Geſetz vom 28. Februar 1878, das in Sachſen 
für die Univerſität Leipzig erlaſſen fei. Diefes 
Geſetz — deſſen bezügliche Beſtimmungen der 
Miniſter ebenfalls verlas — ſei von einem Manne 
contraſignirt, der ſich um das deutſche Univer⸗ 
ſitätsweſen die größten Verdienſte erworben habe, 
ſelbſt Profeſſor geweſen fei und in der Wiſſen⸗ 
haft einen glänzenden Namen habe, vom 
nterrichtsminiſter v. Gerber. der Minifter 
wendete ſich dann gegen die Behauptung, 
daß gegenwärtig Kampf geführt werde gegen 
den deutschen Geiſt an den öſterreichiſchen Hoch- 
chulen, und fragte, ob dieſer Kampf viel⸗ 
eicht darin beſtehe, daß die Unterrichtsverwaltung 
beſtrebt fet, nach Erforderniß hervorragende Ge- 
lehrte für wichtige Lehrſtühle aus Deutfchland zu 
gewinnen, wie dies erſt kürzlich mit der glück- 
lichen Berufung eines bedeutenden Gelehrten aus 
Straßburg der Fall geweſen ſei. Mit dieſem 
Geſetzentwurfe folle gar keine beſtimmte Nation 
gemeint oder getroffen ſein. Wenn aber davon 
die Rede ſei, daß der Kampf ſpeciell gegen den 
deutſchen Geiſt geführt werde, ſo erinnere er an 
das Wort eines Mannes, deſſen Name Klang 
habe, ſo weit es deutſche Wiſſenſchaft gebe, und 
der die Univerſitätsverhältniſſe genau kenne, an 
das Wort Dubois Reymonds: „Die Univerſität, 
dem königlichen Palaſte gegenüber einquartiert, 
war von jeher das geiſtige Leibregiment der 
Fohenzollernſchen Dynaſtie“. Das fei deutſcher 
Geiſt, und ſolchen Geiſt, ins gut Heſterreichiſche 
überſetzt, erwarte er auch von den öſterreichiſchen 
Aniverſitäten. - 

Nachdem mehrere Redner dafür und dagegen 


geſprochen, wurde der beantragte Schluß der 
Debatte mit 105 gegen 96 Stimmen abgelehnt, 
die Sitzung jedoch aufgehoben. 


Die marokkaniſche Confereng] 
Die Conferenz über die Angelegenheiten von 
Marokko, welche im laufenden Monat in Madrid 
abgehalten werden ſollte, wurde, wie die Londoner 
„St. James' Gazette“ erfährt, verſchoben, weil die 
franzöſiſche Regierung ſich daran nicht betheiligen 
wollte, ohne vorher über alle Punkte, welche er- 
örtert werden ſollen, und den genauen Zweck, 
für welchen die Mitwirkung der verſchiedenen 
Mächte gewünſcht werde, unterrichtet zu werden. 
Die Frage betreffs der Neutralität von Tanger, 
welche, wie es heißt, in der Conferenz zur Sprache 
gebracht worden wäre, würde von Frankreich 
herzlich unterſtützt worden ſein. Die franzöſiſche 
Regierung glaubt jedoch, daß eine Erörterung des 
Themas gegenwärtig inopportun ſein würde. 


Bulgariſche Stimmungen. 

Wie bekannt, iſt Fürſt Ferdinand am 7. d. M. 
von feiner durch Rumelien unternommenen Reife 
höchlich befriedigt nach der Kauptſtadt zurück 
gekehrt. Jm Lande herrſcht andauernd tiefe 
Ruhe und feit dem ſattſam beſprochenen Zwiſchen⸗ 
falle bei Burgas fiel kein neuer friedenſtörender 
Derfud) vor. Wohl hatte die Regierung zu der 
Zeit, als Fürſt Ferdinand eben auf der Reiſe ſich 
befand, Mittheilungen bekommen, daß neue Frei⸗ 
beuterſchaaren unter Leitung von ruſſiſchen 
Abenteurern ſich in der Umgebung von Adrianopel 
bilden. Auch wurde die bulgariſche Regierung in 
Kenntniß geſetzt, daß die türkiſchen Behörden 
zahlreiche Verhaftungen vorgenommen und die 
Gefangenen zur Unterſuchung nach Konſtantinopel 
geſendet haben. Man weiß in Sofia, wie man 
der „Pol. Corr.“ von bulgariſcher Seite ſchreibt, 
den Werth dieſer türkiſchen Mithilfe ſehr wohl zu 
ſchätzen; deſſenungeachtet hat die bulgariſche 
Regierung alle Maßnahmen getroffen, um neue 
Einfälle von vorneherein unmöglich zu machen, 
und man kann es ſagen, daß jede Bande, welche 
die Ruhe des Landes zu ſtören ſich vornähme, 
denſelben kräftigen Empfang finden würde, wie 
jene Nabokows. 

Man beſchäftigt fic) in Bulgarien viel und ein- 
gehend mit der allgemeinen europäiſchen Lage, 


da man der Ueberzeugung lebt, daß Bulgarien 


an dem offenbaren Gegenſatze zwiſchen Oefterreich- 
Ungarn und Rußland einigen Antheil hat. Große 
Beachtung fand ein St. Petersburger Brief der 
„Politiſchen Correſpondenz“, in dem geſagt war, 
Rußland fordere zur Löſung der bulgariſchen 
Kriſe zunächſt die Entfernung des Fürſten Fer- 
dinand und die Bildung einer gemiſchten Regie- 
rung. In maßgebenden bulgariſchen Kreiſen 
werden dieſe Bedingungen als für die Bulgaren 
unannehmbar bezeichnet. Man führt biesbezüglich 
aus, daß bei der Discuſſion der bulgariſchen Frage 
durch die europäiſche Preſſe ein ſehr wichtiger 
Umſtand übergangen wird, welcher aber gerade 
wie kein anderer geeignet iff, die § ltung Bul- 
gariens zu rechtfertigen. Man erinnert fic), dar 
Ruf land ſeinerzeit den Bulgaren verſprach, alles 
werde ins richtige Geleiſe kommen, wenn erſt 
Fürſt Alexander entfernt worden fei. In Wahr- 
heit aber kam, nach der Abreiſe des Fürſten, 
General Kaulbars mit ſeinen berühmten „drei 
Punkten“, welche bald auf die Zahl von zwölf 
anſchwollen. Die Bulgaren erkannten bald, daß 
die ruſſiſchen Anſprüche keine Grenzen kennen 
und daß, wenn fie die zwölf Punkte Kaulbars' 
angenommen hätten, der Abgeſandte des Zaren 
vielleicht zwölf neue Forderungen aufgeſtellt hätte. 

Die Bulgaren ſehen jetzt ein, daß ſie damals 
bloß Rußland zu Gefallen und ohne eigenen 
Nutzen ihren Fürſten gehen ließen. Es war das 
eine bittere Erfahrung und niemand trägt Ver- 
langen nach einer Wiederholung derſelben. Aus 
dieſem Grunde ſind ſie entſchloſſen, den Fürſten 
Ferdinand um jeden Preis zu halten. Abgeſehen 
davon muß man ſich aber vor Augen halten, daß 
der nationale Gedanke letztens in Bulgarien ganz 
ungeheure Fortſchritte gemacht hat. Selbſt die fo- 
genannte ruſſiſche Bartei Bulgariens iſt im Herzen 
durchaus nicht ruſſiſch geſinnt. Sie bedient ſich 
des Namens Rußlands als Waffe, um damit zur 
Macht zu gelangen; ſobald ſie aber dieſes Ziel 
erreicht hätte, würde ſie vielleicht noch nationaler 
werden, als die gegenwärtige Regierung. Die 
Parteigänger Zankows verbergen durchaus nicht 
dieſe ihre wahre Geſinnung. „Wir wollen“, ſo 
ſagen fie, „mit Rußland Freundſchaft halten, aber 
wir wollen nicht die Unterthanen Rußlands fein.“ 


Deutſchland. 

L. Berlin, 16. Februar. Die Commiſſion des 
Reichstags für den Brodtare - Antrag des Abg. 
867375 hat heute mit 8 gegen 3 Stimmen dem 
§ 73 der Gewerbeordnung folgende Faſſung 
gegeben: „Die Bäcker und Verkäufer von Brod 
find verpflichtei, die Berkaufspreife des Brodes 
während der Derkaufszeit nach Kilogrammen 
durch einen von außen leicht ſichtbaren und deut- 
lich geſchriebenen Anſchlag am Berkaufstokale zur 
Kenntniß des Publikums zu bringen. Beim 
Markiverkauf und Kauſirhandel iſt das Preis- 
verzeichniß unaufgefordert den Käufern vorzu- 
zeigen. Das Preisverzeichniß iſt vor der In- 
gebrauchnahme bei der polizeilichen Ortsbehörde 
zur koſtenfreien Abſtempelung einzureichen.“ 

* [Der König von Württemberg] hatte, wie 
aus Florenz vom 16. Februar telegraphirt wird, 
wieder eine unruhige Nacht; das Sieber iſt 
gehoben die Kräfte haben ſich jedoch noch nicht 
gehoben. 

[Bon Stanley.] Ein geſtern in Brüſſel ein- 
getroffener Bericht des General- Gouverneurs vom 
Congo beſagt, daß ſeit dem 10. Auguſt auf keiner 
Congoſtation eine Nachricht von Stanley ange- 


langt ſei. 


* [Conful in Cairo.] Es verlautet, der 
Wirkliche Geheime Leg.-Raih und Bortragende 
Rath im Auswärtigen Amte v. Brauer ſei zum 
deutſchen Generalconſul in Kairo deſignirt. 

[ Ruſſiſcher Grenzzolltarif.] Nach einem hier 
eingetroffenen Petersburger Telegramm hat die 
ruſſiſche Commiſſion für die Revifion der Grenz- 
zolltarife im Weſten beſchloſſen, die Einfuhrzölle 
für Gußeifen, Schmiedeeiſen, Stahl und Kupfer 
unverändert zu laſſen. 

* [Die „weiteren“ Allienzuerbindungen.] Nach 
einer Meldung der „Köln. Volksztg.“ werden die 
ſeit längerer Zeit courſirenden Gerüchte von 
Allianzverabredungen Belgiens und Hollands mit 
Deutſchland für den Fall eines von Frankreich 
und Rußland ausgehenden Angriffskrieges den 
Gegenſtand einer Interpellation in der belgiſchen 
Kammer bilden. 

* [3un: Weingeſetz.] Der „Verein zur Wahrung 
der gemeinſamen wirthſchaftlichen Intereſſen in 


Rheinland und Weſtfalen“ hat ſich bezüglich des 
Gefekes über den Verkehr mit Wein in einer 
Belition an den Reichstag gewandt, in welcher im 
wesentlichen der Standpunkt der Handelskammern 
zu Köln, Koblenz, Wiesbaden und Frankfurt a. M. 
getheilt und beantragt wird, daß in das Geſetz die 
nachfolgenden Beſtimmungen aufgenommen wer- 
den: 1) die Kerſtellung von Kunſtwein wird unter- 
ſagt und ein Zuwiderhandeln als Betrug beſtraft; 
2) die rationelle Weinverbeſſerung durch Zuſatz 
von reinem Rohr- oder Rübenzucker — nicht 
Traubenzucker — und Waſſer vor der erſten 
Gährung iſt geſtattet; 3) die ſo erzielten Weine 
können ohne Anzeigepflicht darüber, was mit 
5 1 Aue in Bertrieb genommen 
werden E ri TR eS 

* [Eine zeitgemäße Erinnerung] bringt der 
Berliner „Bär“ wie folgt: Um dem feiner Zeit 
berühmten Pariſer Polizeichef feine Künſte abzu- 
lernen, ſchickte Friedrich der Große einen jungen 
Polizeibeamten, namens Philippi, aus Berlin nach 
Paris und machte denſelben nach ſeiner Rückkehr 
zum Polizeidirector feiner KHauptſtadt. Friedrich 
bemerkte jedoch ſehr bald, daß Philippi fo Außer- 
ordentliches nicht leiſtete, als man dem Herrn 
v. Sartines, jenem Pariſer Polizeichef, zuſchrieb. 
Weil er nun glaubte, daß dies an der Unfähig- 
keit feines Poltzeidirectors liege, gab er demſelben 
ſein Mißfallen zu erkennen. Da berichtete Philippi, 
daß man, um die Erfolge des Herrn v. Sartines 
zu erzielen, eine geheime Polizei und ein Gpionir- 
inftem organiſiren müſſe. Gleichzeitig ſchlug er, 
falls dies dem Wunſche des Königs entſpreche, die 
desfallſigen Mittel vor. Darauf beſchied ihn 
Friedrich mit den hiſtoriſch denkwürdigen Worten: 


„So ſehr ich auch die Aufrechthaltung der öffent- 


lichen Sicherheit und die Entdeckung jedes ver- 
übten, oder die Unterdrückung jedes beabſichtigten 
Verbrechens wünſche, finde ich doch, daß die 
Mittel, wodurch das allein erreicht werden kann, 
noch ein weit größeres Unheil ſind, als alle die 
Uebel, die verhütet werden ſollen. Ich will die 
Ruhe und das Vertrauen meiner guten Unter- 
thanen nicht ſtören und die Sittlichkeit meines 
Volkes nicht verderben laſſen.“ 

[Monumenta Germaniae.] Die feit dem 
Tode des Prof. Waitz erledigte Stelle eines 
Leiters der Monumenta Germaniae historica ¡ft 
noch nicht wieder beſetzt. Wie die „Schleſ. Ztg.“ 
erfährt, ſind nunmehr für dieſe Stelle ſeitens des 
Reichsamts des Innern beim Bundesrathe die 
Gijtoriker Wattenbach, Dümmler und Weyland 
in Vorſchlag gebracht worden. Unter dieſen wird 
alſo vermuthlich der Bundesrath ſeine Wahl treffen. 

I Blüten Stöcker'ſcher Agitation.] Bon der 
Stöcker-Partei, deren Führer ſich jüngſt im Par- 
lament mit heuchleriſcher Miene über die Agitationen 
anderer Parteien beſchwerte, werden jetzt im 
6. Berliner Reichstagswahlkreiſe, wo in Folge der 
Erkrankung des Abg. Kaſenclever eine Nachwahl 
nothwendig wird, Brand- und Schmähſchriften 
der niedrigſten Sorte verbreitet. Eines dieſer 
Blättchen, das dem „B. T.“ vorliegt, wendet ſich 
an die Arbeiter mit folgenden Aufreizungen: 

„Ihr könnt Euch ſeit Jahren kaum rücken noch 
rühren, Ihr ſteht und leidet mit unter dem Bann eines 
Ausnahmegeſetzes, das Ihr nicht verſchuldet habt und 
das auch ehrliche und rechtliche Arbeiter nicht trifft! 
Die Arbeiterbewegung ift wie gelähmt und ſteht anderer- 
ſeits — o Ironie des Schickſals! — unter der goldenen 
Fuchtel eines großhapitaliſtiſchen Juben und Arbeits- 
ausbeuters, der alle anderen Führer der focialrevo- 
lutionären Bewegung — von einer Arbeiterbewegung 
kenn man doch kaum mehr reden — in der Taſche 
hat, und der Euch gegebenenfalls zwingt, bei öffent⸗ 


lichen Wahlen für Eure ſchlimmſten wirthſchaftlichen 


Gegner, die Fortſchrittler, zu ſtimmen, die ihrer- 
fetis ebenfalls unter der jüdiſchen Fuchtel ſtehen und, 
wie fie’s auch verdienen, nahezu uch en dane 
haben! Arbeiter! Freunde! Nehmt Euch ein Beiſpiel 
dran! Wacht auf, ermannet Euch! Erkennt die un- 
würdigen und verderblichen Feſſeln, in die Euch nicht 
die Regierung, die mit verſtändigen Arbeitern pactiren 
und ihnen helfen würde und könnte, ſondern das 
internationale Judenthum mit feinen Helfershelfern ge- 
ſchlagen hat! Zerbrecht dieſe Feſſeln, je eher, um ſo 
beſſer! Erkennt das unwürdige und frevle Spiel, das 
mit Euch und Euren heiligſten Intereſſen geſpielt wird, 
erkennt die Gefährlichkeit und Verderblichkeit der Wege, 
auf die Ihr unter ſolcher Führung gerathen ſeid, und 
die unfehlbar in den Abgrund, ins Verderben führen!“ 

Mit einem Citat von Laſſalle und einem noch- 
maligen Mahnruf an die „willenloſen Knechte des 
Großkapitals“, die „Ausbeuter über Bord zu 
werfen“, ſchließt das würdige Product Stöcker⸗ 
ſchen Geiſtes. Und angeſichts ſolcher Leiſtungen 
wagt man es noch, anderen Parteien Vorwürfe 
zu machen, wenn ſie im Intereſſe des ſocialen 
Friedens gegen fo ſchamloſe Berhebungen pro- 
teſtiren! : 

* [Canolprojecte.] Zu den verſchiedenen Plänen 
für die Anlage von Canälen behufs Derbindung 
der Donau mit der Oder und Elbe ſind nach dem 
„Kamb. Corr.“ kürzlich dem öſterreichiſchen Handels- 
miniſterium wieder einige neue Entwürfe einge- 
reicht worden, und zwar vom Civil-Ingenieur 
Johann v. Podhagsky, welcher 1. die Donau mit 
der Elbe durch Anlage eines Scheitelcanals von 
der Donau bei Wien bis in die Moldau bei 
Budweis; 2. die Donau mit der Oder durch An- 
lage eines Lateralcanals zur March und Beiva, 
eines Scheiteicanals zur Ueberſetzung der Dajfer- 
ſcheide zwiſchen Beiva und Oder, und durch An- 
lage eines Lateralcanals zur Oder bis Oderberg, 
und 3. die eben erwähnte Waſſerſtraße mit der 
Elbe durch Abzweigung eines Lateralcanals zur 


March zwiſchen Prerau und Kremſier, und ſodann 


durch Ueberſetzung der Waſſerſcheide zwiſchen March 
und Elbe mittels eines Scheitelcanals zur Elbe 
zwiſchen Königgrätz und Pardubitz verbinden will. 

* [Gitdweft - afrikaniſches Sundicat.] Man 
ſchreibt der „Nat. -ZItg.“: „Unter dem Namen 
„Südweſt-afrikaniſches Gold - Syndicat“ hat ſich 
9115 eine Geſellſchaft mit folgendem Zwecke ge- 
bildet: 

Im deutſchen Schutzgebiete von Sübweſt-Afrika Unter- 
ſuchungen und Schürfungen auf Mineralſchätze vorzu⸗ 
nehmen, Verleihungen auf Abbau von Gold- und Edel- 
ſteinfeldern und Bergwerkseigenthum überhaupt zu 
erwerben, wirthſchaftliche Einrichtungen aller Art, Bele 
mit der Gewinnung von Bold 2c. zuſammenhängen, 
vorzubereiten und in eigenen Betrieb zu nehmen, di? 
erworbenen Gerechtſame und gemachten Anlagen wieder 
zu veräußern und Kandels- oder Actien- oder Berg- 
werks-Geſellſchaften zu bilden, welche einzelne oder 
ſämmtliche erworbenen Vermögensobjecte des Gyndi- 
cats übernehmen. 

Bisher ſind der Geſellſchaft etwa 60 Mitglieder 
beigetreten, unter denen ſich die Direction der 
Disconto - Befellfhaft, S. Bleichröder, Deutſche 
Bank, Dresdner Bank, Rheinifhe Creditbank, 
Herzog von Ujeſt, Fürſt Hatzfeldt, Graf Kenckel 
v. Donnersmarck, Geheimrath Haniel, Dr. Ham- 
macher u. ſ. w. befinden. Die Geſchäfte des 
Syndicats werden von einem Ausſchuſſe geführt, 
beſtehend aus den Herren: Oberbürgermeiſter a. D. 
Weber, Senator a. D. Teichen, Freiherrn v. Eckard⸗ 


ſtein, Geheimen Commercienrath Neubauer und 
Freiherrn Eduard v. Oppenheim. Es ſoll ſich be- | 
tätigen, daß die Goldlager in Südweſtafrika 
erheblich und ausgedehnt ſind. 

Stettin, 16. Februar. Unter dem Vorſitz des 
Präſidenten Herwig aus Berlin, des Borfikenden 
der Seclion für Küſten- und Hochſee-Ciſcherei, 
finden morgen und übermorgen hier Verhand- 
lungen ſtatt, in welchen u. a. über die Zwech⸗ 
mäßigkeit und Ausführbarkeit der Einführung 
gegenſeitiger Verſicherung von Fiſchereigeräth⸗ 
ſchaften und der Einrichtung von Kaſſen zur Unter- 
ſtützung von bedürftigen Hinterbliebenen von bei 
Ausübung ihres Berufs verunglückten Fiſchern 
für den Bereich der deutſchen Oſtſeeküſten berathen 
werden ſoll. (Oftfeestg.) 

Poſen, 16. Februar. Erzbiſchof Dr. Dinder ijt, 
wie dem „Aurner Bon.” aus Berlin mitgetheilt 
wird, während ſeines dortigen Aufenthalts in 
voriger Woche bemüht geweſen, auch dahin zu 
wirken, daß in der Erzdlöceſe Oneſen-Poſen den 


Pröpſten der Vorſitz im Kirchenvorſtande wieder- 


gegeben werde, wozu bekanntlich in der Provinz 
Poſen eine beſondere königliche Ermächtigung er⸗ 
forderlich iff. Wie das genannte Blatt mittheilt, 
hat der Erzbiſchof begründete Hoffnung, dah die 
in dieſer Angelegenheit geführten Verhandlungen 
zu einem Refultat führen werden, welches deſſen 
Wünſchen entſpricht. Sgt 

Dresden, 14. Febr. Vom ſächſiſchen Miniſterium 
des Innern iſt, der „Sächſ. Landesztg.“ zufolge, 
jetzt die principielle Entſcheidung gegeben worden, 
daß die in Fabriken etc. weſentlich beſchäftigten 
Kinder im Alter von 12—14 Jahren auch als 
hrankenverſicherungspflichtig zu betrachten ſelen, 
für dieſelben auch ein geringerer Durchſchnitts- 
Tagelohn, als für die Arbeiter und Arbeiterinnen 
bis zum 16. Lebensjahre feſtgeſetzt iſt, angenommen 
werden könne, und daß der Fabrikherr, auch 
wenn er nicht ſelbſt dieſe Kinder in Arbeit ge- 
nommen hat und nicht ſelbſt lohnt, für Durch- 
führung des Krankenverſicherungszwanges und 
zur Beitragsleiſtung verpflichtet iſt. 

München, 16. Febr. Der Kaiſer und König hat 
dem Finanzminiſter Dr. v. Riedel den rothen 
Adlerorden erſter Klaſſe mit dem Emaillebande 
des Kronenordens verliehen. 

München, 16. Febr. Die Abgenrdnetenkammer 
hat das Kusführungsgeſetz zu dem Reichsgeſetz 
über die Kranken- und Unfallverſicherung land- 
und forſtwirthſchaftlicher Arbeiter mit unerheblichen 
Aenderungen einſtimmig angenommen. 

Straßburg i. E., 14. Febr. Der „Köln. 31g.“ 
zufolge iſt der katholiſche Pfarrer Lehmann von 
Lüffendorf (Kreis Altkirch, Oberelſaß) ins Unter- 
fuchungs - Gefängniß nach Mülhauſen gebracht 
worden; derſelbe ſteht unter der Anklage, von 
der Kanzel herab eine Majeſtätsbeleidigung aus- 
geſprochen zu haben. 

Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 16. Febr. [Herrenhaus,] Die Ver- 
längerung des Kandelsvertrages mit Deutſch⸗ 
land wurde angenommen. der Abgeordnete 
Ritter von Schmerling gab einer beſonderen 
Huldigung für den Kaiſer Ausdruck wegen des 
fllianzuertrages, durch welchen die Friedens- 
hoffnungen befeſtigt wurden; ſollte es aber 
dennoch zum Kriege kommen, fo werde die öſter⸗ 
reichiſche Armee neue Lorbeeren zu erringen 
wiſſen, zur Erhöhung des Glanzes der Krone. 

* [Ausreifungen aus Rußland.] Nach Mel⸗ 
dungen der Wiener „Preſſe“ werden jetzt öfter- 
reichiſche Staatsangehörige, insbeſondere ſolche, 
die fih in Grenzbezirken aufhalten, häufiger als 
je zuvor aus Rußland ausgewieſen. Reclamationen 
bleiben größtentheils erfolglos. Den öſterreichiſchen 
Kaufleuten wird ſogar die Rückſtellung der ihnen 
abgenommenen Documente verweigert. 


> Dänemark. 

Kopenhagen, 16. Febr. Sämmtliche däniſche 
Bahnen mit Ausnahme der Linie Korjür-Nopen- 
hagen find in Folge Schneegeſtöbers unfahrbar. 
Der deutſche Nachteilzug in der Richtung nach 
Norden hat den Anſchluß in Bandrup nicht er⸗ 
reicht. 5 W. T.) 

Frankreich. 

Paris, 16. Februar. Wie das „Petit Journal“ 
mittheilt, wird der Handelsminiſter morgen dem 
italieniſchen Botſchafter Menabrea den Antrag 
Frankreichs zur Erneuerung des Handelsver- 
trages mit Italien mittheilen. (W. T.) 

Paris, 16. Paris. Der Prozeß gegen Wilſon, 
Ribaudeau und Genoſſen hat heute vor dem Zucht- 
polizeigericht begonnen. die Anklageſchrift be- 
ſchuldigt Wilſon der Theilnahme an Schwindeleien. 
welche zum Nachtheile mehrerer Perfonen, die 
Ordensauszeichnungen wünſchten, begangen wurden. 

Belgien. 

Brüſſel, 16. Februar. der König hat dem 
belgiſchen Geſandten zu Berlin, Grafen van der 
Straten-Ponthoz, welcher in das 50. Jahr diplo- 
matiſchen Dienfies tritt, das Großkreuz des 
Leopold-Ordens verliehen. (W. T.) 

Rußland. 

*I Geſcheiterte Finanzoperation.] Die Verſuche 
Rußlands, eine große ruſſiſch-franzöſiſche Bank in 
Petersburg zum Rückkauf ruſſiſcher Werthe zu 
gründen, find, der „Kreuztg.“ zufolge, geſcheitert. 

Afrika. i 

Zanzibar, 16. Februar. Die der früher bereits 

erworbenen Plantage Kibueni benachbarte Plan- 


tage Mannanna iſt durch Ankauf in den Beſitz 


der deutſch-oſtafrikaniſchen Plankagengeſellſchaft 
übergegangen. (W. T.) 


Von der Marine. 


*Der Kreuzer „Habicht“ (Commandant Eor- 
vetten - Capitan v. Schuchmann II.) ijt am 
15. Februar cr. in St. Paul de Loanda einge- 
troffen und beabſichtigt am 18. deſſ. Mts. wieder 
in See zu gehen. 

* Schiffsbewegungen.] Kanonenboot „Cnelop““ 
Poſtſtation: Kamerun. — Kreuzer „Habicht“ Capſtadt. 
— Aviſo „Loreley“ Konſtantinopel. —  Rreuser- 
Corvette „Luiſe“ Kiel. — Panzerfahrzeug „Mücke“ 
Wilhelmshaven. — Kreuzer „Nautilus“ Zanzibar. 
— Kreuzer-Geſchwader (Schiffe „Bismarck“, „Carola“, 
„Olga“, „Sophie“) Poſtſtation: Hongkong, mit Aus- 
nahme von „Olga“, die Apia zur Poſtſtation hat. 
— Kreuzer „Albatroß“ Plymouth (England). — 
Kreuzer „Möwe“ bis 22. Februar Capſtadt, dann 
Zanzibar. — Kanonenboot „Wolf“ Kongkong. — 
Kreuzer „Adler“ Apia (Samoa-Inſeln). — Sanonen- 
boot „Iltis“ Hongkong. — Kreuzercorvette „Ariadne“ 
bis 21. Februar Portsrico, dann Curacao (Weſt⸗ 
Indien). — Schul- Geſchwader (Fregatten „Stein“, 
„Prinz Adalbert“, „Gneiſenau“, „Moltke“) Poft- 
ſtation St. Vincent (Cap Verdes). — Corvette „Nixe“ 


Wilhelmshaven. — Panzer-Corvetten „Baiern“ und 
„Hanſa““ Kiel. — Kanonenboot „Eber“ Sidney 
(Auftralien). 8 


Ente Danzig, 17. Febr. Mt See 
Wetterausſichten für Sonnabend, 18. Februar, 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte. 

Theils heiter, theils veränderlich, wolkig oder 
bedeckt mit ſtrichweiſen Niederſchlägen bei friſchen 
bis ftarken Winden mit wenig veränderter 
Temperatur. Mittags wärmer. 

* Erſatzſchiff „Eider “,] Einer Admiralitats- 
verfügung zufolge ſoll der Transportdampfer 
„Eider“, welcher ſeit einer Reihe von Jahren den 
Verkehr zwiſchen den Werften Wilhelmshaven, 
Kiel und Danzig vermittelt hat, infolge ſeines bau- 
fälligen Zuſtandes keine Verwendung mehr finden 
und der auf der Werft in Danzig im Bau be- 
findliche Erſatz-Transportdampfer den Namen 
„Eider“ führen. 

* Deren ce nee Genoſſenſchaftskag.] 
Der Bereinstag deutſcher landwirthſchaftlicher Ge- 
noſſenſchaften, welcher am 24 und 25. d. M. in 
Berlin zufammentreten ſollte, iſt in die erſte 
Woche des April verſchoben worden. 

* [Bon der de ere Die Eisbrecharbeiten 
haben geſtern bei ca. löftündiger Arbeitsdauer 
erhebliche Rejultate erzielt, da eine Strecke von 
beinahe 4000 laufenden Metern, bis über Käſe⸗ 
mark hinaus, aufgebrochen wurde. Bei Rothe- 
bude iſt die Eisdecke außerordentlich ſtark. Damit 
die aufgebrochene Stromfläche und namentlich 
die Mündung von neuen Verſtopfungen frei- 
gehalten werden kann, ſollen bei dem weiteren 
Vorwärtsdringen nicht alle Dampfer mitwirken, 
ſondern erforderlichen Falls einzelne zur Frei- 
haltung des Abfluſſes abcommandirt werden. — 
Heutiger Waſſerſtand bei Plehnendorf 3,62 reſp. 
3,58 Meter. 

* [3um Schiffsverkehr mit Rußland.] Der Herr 
Regierungs-Prajident hat dem Vorſteher-Amte der 


Kaufmannſchaft die deutſche Ueberſetzung einer ruſſiſchen 


Verordnung vom 30. Juli v. J. betreffend den Schiffs ⸗ 
verkehr im Petersburger Geecanal zur Kenntnißnahme 


und Mittheilung des Inhalts an das ſchiffahrttreibende 
ublikum zugehen laſſen. Der Inhalt der Verordnung 


ann bis Ende dieſes Monats auf dem Borfteher- 
Amte eingeſehen werden. 
„Fabrik oder 


in feiner Werkſtatt jugendliche Arbeiter beſchäftigt hatte, 
wegen Contravention gegen die Beſtimmungen der 
Reichs- Gewerbeordnung über die Beſchäftigung jugend- 
licher Arbeiter in Fabriken hatte die Strafkammer 
den Angeklagten freigeſprochen, nachdem ſie feſtgeſtellt 

atte: Angeklagter habe in ſeinem Betriebe keine 

lementarkräfte, wie Dampf, Waſſer, Gas, benutzt und 


im ganzen 20 jugendliche Arbeiter beſchäftigt, welche 


bei ihrem Mangel an Uebung und Geſchicklichkeit kaum 
mehr als zehn tüchtige Arbeiter geleiſtet; es habe bei 


dem Gewerbebetrieb mehr die Handarbeit als das 
mechaniſche Element vorgeherrſcht; die einzelnen Er- | 


zeugniſſe ſeien, ohne daß eine Theilung der 
Arbeit ſtattgefunden, durch eine und dieſelbe 
Hand hergeſtellt worden; endlich habe auch der Ange⸗ 


klagte nur auf Beſtellung im Kleinen und nicht auf 
Vorrath im Großen gearbeitet. Mit Rückſicht auf die 

Gejammtheit dieſer thatſächlichen Elemente gelangte 
der erſte Richter zu der Schlußfolgerung, daß der Ge- | 
werbebetrieb des Angeklagten ein fabrikmäßiger nicht 
Die Revijion des Staatsanwalts wurde 
vom Reichsgericht durch Urtheil vom 13. Dezember 
v. J. verworfen, indem es begründend Pear daß 
es in Ermangelung einer gefeblichen Begriffsbeftim- | 


geweſen fei. 


mung dem Richter überlaffen fet, unter Berückſichtigung 
der in der Wiſſenſchaft aufgeſtellten Unterſcheidungs⸗ 


momente im Einzelfalle zu entſcheiden, ob ein Fabrik- | de 
ihrer Ahnen debicirten, welche ſ. 3. bei der Begründung 


betrieb vorliegt. Aus der Anzahl der beſchäftigten Ar⸗ 


beiter allein laſſe ſich der Fabrikbetrieb nicht folgern. 
oo [Gemerbe-Bereino] Nach dem geſtern von Herrn 


Ober-Ingenieur Schröder über „die Keſſel⸗Exploſion 


auf der Friedenshütte in Oberſchleſten“ gehaltenen, 
zahlreich beſuchten Vortrage, über den wir bereits bei 
anderer Gelegenheit berichtet haben, theilte der ftell- | 
vertretende Vorſitzende, Herr Malermeiſter Schütz, mit, 


daß am nächſten Donnerſtag eine Generalverſammlung 


abgehalten werden ſolle, in welcher der Jahresbericht 


erſtattet werden wird. Das diesjährige 60. Stiftungs⸗ 
Sel wird vorausſichtlich im November d. 3. begangen 
werden. I 


* [Rriegervereins=Tag.] Die „Parole“, das Organ 


der Srieger-Dereine, veröffentlicht im amtlichen Theile war früher Rittergutsbeſizer in Oftpreufen und Ab- 


die Einberufung des 17, Abgeorbneientages des 
deutſchen Kriegerbundes auf Sonntag, den 20., und 
Montag, ben 21. Mai (Pfingſten) nach Danzig. 


* [Ginfonie-Goncert.] Mit Ausnahme der Eroica- | 


Sinfonie von Beethoven, deren Ausführung übrigens 


von größter Sorgfalt der Einſtudirung zeugte, war das 


gas Concert der Erinnerung des Todestages 
„Wagners gewidmet. Wir hörten Werke aus allen 
Schafſensperioden des Meiſters, vom „Tannhäuſer“ 
bis zum „Parſival“, und wenn wir auch nicht alles 


ſchön finden können, fo find wir doch Hrn. Theil dank⸗ 


bar für die große Mühe, die er mit ſeiner wackeren 
Kapelle auf die Ueberwindung der ſehr bedeutenden 
Schwierigkeiten Wagnerſcher Tonwerke erfolgreich ver- 
wendet hatte. Der herrliche Trauermarſch bei Siegfrieds 
Tod, die glanzvolle Tannhäuſer-Ouverture, der charak- 


teriſtiſche Feuerzauber, das weihevolle Parſival-Vorſpiel, 


die reiche lyriſche Fülle der Cohengrin-Fantafie und bie glückliche; ſchon nach vier Wochen ſchlug W. feine Frau 


mächtigen Klänge des Kaiſermarſches wurden mit großem 


Verſtändniß ſehr achtungswerth zu Gehör gebracht und 


das äußerſt zahlreich erſchienene Publikum lohnte den 
Fleiß der Kapelle mit reichem Beifall. 


-ra- [Wilhelm - Theater.! Kerr Theater - Director | 


ann aus Elbing hatte zu feiner Eröffnungs⸗ 
orſtellung die Operette „Farinelli“, welche in Berlin 
ie längerer Zeit täglich volle Käufer macht und auch 

Kunſtkreiſen der ſchönen Ausſtattung wegen gewiſſes 
Aufſehen erregt, in Ausſicht genommen. Es iſt leider 
nicht möglich geweſen, die vielen baulichen Verände⸗ 
rungen, Decorationen ꝛc. zur Zeit fertig zu ſtellen. 
Aus dieſem Grunde werden die Dperetien-Dorftellungen 
wohl nicht vor Anfang März ihren Anfang nehmen 
Rönnen. Um das Theater aber bis zu dieſer Zeit 
micht zu ſchließen, hat Fr. Director Mener ein 1Atägiges 
Gaſtſpiel mit einer Anzahl Specialitäten abgeſchloſſen, 
welche bereits am nie Sonntag auftreten werden. 

* Der bei der Giſenbahn-Derwaltung beſchäftigte 
Regierungs-Baumelfter Dietrich iſt von Bromberg nach 
Marienburg verſetzt. 

Unfall.] Der Arbeiter Carl B. von hier glitt 
geſtern Nachmittag auf Brabank aus, fiel nieder und 
jog ſich einen Bruch des linken Unterſchenkels zu. Er 
wurde per Drofchke nach dem Gtabi-Cazareth in der 
Sandgrube geſchafft, woſelbſt ſeine Aufnahme erfolgte. 

LPolizeibericht vom 17. Februar.] Verhaftet: eine 
Frau wegen Diebſtahls, 1 Arbeiter wegen Körperver 
letzung mit einem Meſſer. 8 Obbachloſe, 5 Bettler, 3 
Betrunkene, 10 Dirnen. — Gefunden: 1 Pelzhandſchuh; 
abzuholen von der Polizei-Direction hier. E 

r. Marienburg, 16. Febr. Unter dem Vorſitz des 
Herrn Schulrath Tyrol fand heute die Lehrerinnen⸗ 


Prüfung an der hieſigen Töchterſchule ſtatt. Von den 
vier Bewerberinnen trat eine zurück, während die 
Zimmermann, Schrödter und 


anderen drei Damen, 
Jacoby, das Befähigungszeugniß erwarben. 

* Briefen, 16. Februar. 
Geſchäftsjahr veröffentlichte Rechenſchaftsbericht unſerer 
Stadtſparkaſſe weiſt einen Betrag von 230514 Mh. 


Spareinlagen auf, welche theils auf Hypotheken, theils 


auf Wechſel oder Schuldſchein begeben ſind. In Er⸗ 
wägung des Umftandes, daß am Orte noch zwei be- 
deutende Vorſchußvereine arbeiten, muß das ſchnelle 
Wachſen dieſes Inſtituts in den 3 Jahren feines Be- 
Rebens Wunder nehmen. Erfreulich iſt außerdem die 


Wirkſamkeit auch in ethiſcher Beziehung; ſelbſt die 


ärraften Leute fangen an, ihre erſparten Groſchen hier 


We nee 


„„Werkſtatt⸗/?] In einem 
Strafverfahren gegen einen Gewerbetreibenden, welcher 


Theil auch erſchienen waren, 


geſtellt waren. 
| Hau Berluft der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche 
Dauer 


5 ür d loſſene 
e e [Monaten die Genehmigung gefunden hat, fell mit dem 


niederzulegen. Der Refervefond beträgt bereits 4522 Mk. 
— Unſer Kreisausſchuß hat in ſeiner geſtrigen Sitzung 
ſämmtliche Geſuche um Schankconceſſion abgewieſen, 
da bei ca. 5000 Einwohnern bereits 50 Gaſtwirth⸗ 
ſchaften hier exiſtiren. 

O Dt. Krone, 16. Febr. Der Oberlehrer Hoßen⸗ 
felder vom Eymnaſium in Graudenz iff an das Gym- 


naſium in Dt. Krone vom 1. April d. Js. verſetzt. In 


ſeine Stelle tritt am gleichen Tage der Oberlehrer 
Dr. Rehdans von hier. 

M. Schwetz, 16. Febr. Ueber den Nachlaß des frei- 
willig aus dem Leben geſchiedenen Rechtsanwalts M. 
iſt der Concurs eingeleitet. — Am 10. März d. J. findet 
es ey ein Kreistag Statt. Außer einigen Wahlen 
teht m die Beſchlußfaſſung über den Antrag des weft- 
preufijden Feuerwehr-Berbandes auf Weiterbewilligung 
einer Beihilfe jum Zwecke der Einrichtung einer Unfall- 
verſicherung für die Wehren, 2) die Beſchlußfaſſung 
über ein Geſuch der Stadt 1 um Weiterbewilli⸗ 
gung einer Subvention zur Beftreitung der Unter- 
bern NEN des hieſigen Progymnaſiums, 3) Bericht 

ber die Verwaltung und die Finanzlage des Kreiſes 
und 4) die Feſtſtellung des Etats der Sreis-Communal- 
kaſſe pro 1888/89 auf der Tagesordnung. 

Y Thorn, 16. Februar. In der geſtrigen 19 8 
der Stadtverordneten wurde der Schuletat pro 1888/8 
berathen und angenommen. Derſelbe erfordert ca. 
3000 Mk. mehr Zuſchuß aus der Kämmereikaſſe als 
gegenwärtig, nämlich 76897 MR. Ferner genehmigte 
die Derfammlung den Antrag, daß die von der Stadt 
geliehenen Kapitalien vom 1. Oktober nur zu 4/2 pCt, 
verzinft und Gelder auf Grundſtücke bis zum 12½ fachen 
Betrage des Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerthes vergeben 
werden dürfen. Das Statut der ſtäbtiſchen Sparkaſſe 
wurde, vorbehaltlich der Genehmigung der Behörde, 
dahin abgeändert, daß der Reſervefonds bis zur Höhe 
von 5 pt, (bisher 10 pCt.) der Einlagen angeſammelt 
werden müſſe. 

— Aus Werben im Spreewalde wird dem „Cottbus'er 
Anzeiger“ geſchrieben: Bon einem beklagenswerthen 


Unglücksfall wurde die Familie des hieſigen Häuslers 


R. betroffen. Der einzige Sohn diente bei der Artillerie 
in Thorn und wollte jüngſt auf Urlaub in die Heimath 
verreiſen. Schon waren die Sachen des Sohnes nebſt 
der Nachricht von ſeinem baldigen Kommen hier ange- 
langt; ſtatt des letzteren aber kam die beſtürzende 
Kunde von dem plötzlichen Tode des Jünglings. Der 
junge Artilleriſt wurde nämlich kurz vor ſeiner Abreiſe 
im Dienſte von einem Pferde ſo unglücklich getroffen, 
daß der Tod unmittelbar darauf eintrat. Die Leiche 
wurde von Thorn hergebrecht und in heimathlicher 
Erde hierſelbſt beſtattet. Um fo ſchwerer hat dieſer fo 
unerwartete und traurige Unglücksfall die Familie R. 
betroffen, als dieſe in dem hoffnungsvollen Sohne das 
einzige Kind verliert. 

a. Königsberg, 16. Febr. Die oſtpreußziſche Cand- 
ſchaft, welche ihre Begründung auf die allerhöchſte 
Confirmationsordre vom 16. Februar 1788 zurückführt, 
beging heute die Feier ihres hundertjährigen Be⸗ 
ſtehens. Die Jubelfeier, zu welcher ſämmtliche 0 
der Behörden der Provinz gelaben und zum großen 
begann mit einem Feſt⸗ 
akte in dem Landſchaftshauſe, bei welchem Ober- 
präſident v. Schliechmann, Miniſterialdirector Hermes 
als Vertreter des behinderten Miniſters Dr. Lucius 


und Generallandſchaftsdirector Bon-Neuhauſen auf das 
Feſt bezügliche Reden hielten. der Kaiſer hatte durch 


feinen Generaladjutanten Grafen Lehndorff der Land- 
ſchaft eine beglückwünſchende Cabinetsordre überreichen 
laſſen und derſelben daneben ſein Porträt für den 
Sitzungsſaal des Haujes verliehen. Aus Anlaß des 
Jubiläums wurden außerdem Generallandſchafts⸗ 
director Bon, Landſchaftsdirector Zacher, die Land- 
ſchaftsräthe Lorech und Borbſtädt, ſowie Secretär 
Simienowski und ber Vorſtandsbeamte der Parlehnskaſſe 
Paſſauer durch Verleihung von Orden ausgezeichnet. 
Eine beſondere Freude hatten daneben die Grafen Kiel⸗ 


mannsegge und York v. Wartenburg dem Inſtitut da⸗ 


durch bereitet, daß ſie ihm die Porträts derjenigen 
ber oſtpreußiſchen Landwehr, die aus der Initiative der 
damaligen Repräſentanten der Landſchaft hervorging, 
betheiligt geweſen waren. Den zweiten Theil des Feſtes 
bildete ein glänzendes Diner in unſerer Börſe, bei 
welchem es an den üblichen Toaſten natürlich nicht 
fehlte, und der Schluß des Abends brachte ein gemüth⸗ 
liches Beiſammenſein der diſtinguirten Feſtgeſellſchaft 
in dem Hauſe der Landſchaft. Damit endete dieſes für 
unſere Provinz bedeutungsvolle Feſt, für welches die 
Landſchaft einen Koſtenbetrag von ca. 20 000 Mk. aus- 
Ab e wohl auch verwendet hat. 

“ Man ſchreibt der „Kreuz- Ztg.“ Der Dr. phil. Franz 
Wieſe iſt am Montag in Friedenau verſtorben. Dr. Wieſe 
galt unter den Landwirthen als eine Autorität. Er 


geordneter. Er war der erſte Landwirth, welcher die 
Cupinen-Cultur in Deutſchland einführte. Vor einigen 
Jahren erhielt er eine Aufforderung, nach Tunis zu 
gehen, um der Regierung dort ein Gutachten über die 
Melioration der dortigen Ländereien abzufaſſen. 
Bartenſtein, 14 Februar. Ein in ſeinen Einzel- 
heiten wahrhaft entſetzliches Cheftanbs-Drama bildete 
den Schluß der erſten diesjährigen Schwurgerichts⸗ 
Periode. Der Eigenhäthner Joſef Weichert aus Werne- 
gitten im angrenzenden Ermland war angeklagt, im 
be 1887 feine eigene Ehefrau fortgefeht derartig 
taiphanbelt zu haben, daß der Tod der Verletzten ein- 
trat. Martini 1883 verheirathete fic) W. mit der Alt- 


ſitzerstochter Roſalie Teſchner, die er nach ſeiner eigenen 


Angabe wegen ihrer Rújtigheit und Arbeitſamkeit ſich 
erwählt hakte. Von vornherein war die Ehe keine 


mit ber Hand und mit einem Rohrſtocke, angeblich, weil 
ſie eigenſinnig geweſen und ihm un gehordt hatte. 
Mit beſtialiſcher Rohheit hat er fie jehr häufig theils 
mit der Fauſt ins Geſicht und in den Nacken, theils 
mit einem Stocke geſchlagen, fie an ber Kehle gepackt 
und gewürgt, ſie an den Haaren aus dem Hausflur in 


die Stube gezogen, ihr Nachts ein Kiſſen mit Gewalt 


auf das Geſicht gebrückt, damit fie erſticken folle, fie, 
als ſie krank war, zu Boden geworfen und mit Fäuſten 
und mit einem Stock bearbeitet, in gleicher Weiſe ſie 
auf dem Felde bei der Arbeit ohne jede Veranlaſſung 
mißhandelt. Der Angeklagte räumt ferner ein, ſeine 
Frau in ſeiner Wohnung derart aufgehängt zu haben, 
daß ſie nur mit den Zehen den Boden habe berühren 
können, und daß er fie nur auf ihr jammervolles 
Geſchrei losgeſchnitten habe. Die Frau war in 
Folge der ſortgeſetzten Miffhandlungen körperlich 
und geiſtig vollſtändig heruntergekommen, ſo 
daß ſie ſich kaum mehr vonder Stelle bewegen 
konnte und beim Eſſen beide Kände gebrauchen 
mußte, um den Löffel ue Munde führen zu können. 
Defien ungeachtet verrichtete fie die häuslichen Arbeiten, 
ſoweit fie konnte. Im Kuguſt 1887 wurde das unglileh- 
liche Weib endlich durch den Tob von ihren Leiden 
erlöſt. Die Dbbuction der Leiche förderte eine unzählige 


[Menge von Verletzungen am Körper der W. zu Tage, 
die nach dem Gutachten des Arztes ihr kurz vor dem 


Tode beigebracht ſein müſſen und den Tod zur Folge 
hatten; auch eine Strangulationsmarke am Lalſe der 
D. ließ erkennen, daß an ihr Erwürgungsverſuche an- 
Weichert wurde zu 10 Jahren Zucht- 
und Stellung unter Polizeiauſſicht ver⸗ 
urtheilt. (K. Allg. 3.) 
E] Bromberg, 16. Februar, Mit der Errichtung 
eines Schlachthauſes in unferer Stast wird es nun 
endlich Ernſt. Nachdem der generelle Plan zu dem- 
ſelben ſeitens der Väter der Stadt ſchon vor einigen 


Bau ſpäteſtens in dieſem Sommer vorgegangen werden. 
— Geſtern erhangte fia in jeiner Stube der Artillerie- 
Rajerne der Unteroffizier Bohn. Verletztes Ehrgefühl 


ſoll die Urſache zu dieſem Selbſtmord geweſen fein. 


Vermiſchte Nachrichten. 
* [Cin fonderbarer Zwiſchenfall.] Die Vorſtellung 
des Stückes „The Gladiator“ im Theater von Baltimore 
wurde kürzlich durch einen ſonderbaren Zwiſchenfall 


die Entſchigthalgalerie überſchütteten. 


unterbrochen. Eine junge Dame, die in der feinften | 


Kleidung erſchien und in einer Loge Platz genommen 
hatte, erregte ſowohl durch re Schönheit 
als durch die Thatfache Auffehen, daß fie während 
der Aufführung mit großer Emſigkeit ftene- 
graphirte. Der Director, Herr Mack, wurde 
iervon verſtändigt, begab ſich zu der jungen 
ame und erfudjte fle, ihre ſonderbare Be- 
ſchäftigung einzuſtellen. Gleichzeitig unterbrachen die 
Schauſpieler die Vorſtellung, traten an die Rampe und 
theilten dem Publikum mit, daß eine Schauſpielerin 
aus Pittsburg im Haufe anweſend fei, die das Stück 
ſtenographire und es ſo zu ſtehlen verſuche. Sofort 
bie das Publikum in Ziſchen und Pfeifen aus und 
die {chine „Diebin“ mußte unter furchtbarem Gejohle 
das Theater verlaſſen. Später erſchien der Director 
ſelbſt auf der Bühne und erklärte, daß bereits wieder ⸗ 
Dale Derfuhe gemacht wurden, auf dieſe Art das 
tück für andere Theater zu erwerben. Nach dieſer 


Erklärung wurde das Zugſtück ohne Unterbrechung 


weitergeſpielt. x 

Lübeck, 15. Februar. [Cin 106jähriger.] Heute be- 

eht in Rehorft, einem kleinen Dorfe beim Flecken 

einfeld in Kolſtein, der alte „Vater Dohſe“ feinen 
106. Geburtstag. Der Alte iſt am 15. Februar 1782 
in Ahrensbönk im Fürſtenthum Lübeck geboren, 
wurde danach dänifcher Qufar und machte als folder 
den Zug nach Rußland mit. In der Schlacht bei 
Leipzig kämpfte er noch auf franzöſiſcher Seite. 
Mit ſeiner Frau hat er fünfzehn Kinder gehabt, 
von denen heute jedoch nur vier Töchter noch 
leben. Bei der jüngſten, die ſechzigjährig an einen 
Arbeiter in Rehorſt verheirathet ijt, lebt der Alte, 
Dohſe erfreut ſich der größten körperlichen und geiſtigen 
Friſche. Go macht er, wenn das Wetter es geſtattet, 
den Weg von Rehorſt nach Reinfeld, der ungefähr 
14 Silom. beträgt, noch a zu Fuß. Einige Gönner, 
die der Alte hat, veranſtalten ihm zu Ehren morgen 
in Rehorſt ein kleines Tanzvergnügen, an dem ſich 
Alt und Jung aus der Nachbarſchaft betheiligen wird. 
Vor Jahren war der Alte einmal nach Berlin gefahren, 
wo er auch die Ehre hatte, dem Kaiſer, der ihn reichlich 
beſchenkte, vorgeſtellt zu werden. 

Kaiſerslautern, 16. Februar. Geſtern Abend fand 
in der Tiefbaugrube „Kreuzgraben“ in der Nähe von 
Camphaujen im Gaargebiet eine Grubenexploſion 
ftatt, durch welche 40 Grubenarbeiter getödtet wurden. 
Weitere 36 Arbeiter ſind gerettet worden. (W. T.) 

Altdorf, 16. Febr. Geſtern Nachmittag wurde die 
Gotthardbahn bei Waſen durch Lawinenſtürze für einen 
Tag unterbrochen. Die Reiſenden müſſen umſteigen. 
Sechs Arbeiter find verſchüttet. Der Schnee liegt bet 
einer Länge von 140 Metern 5 Meter hoch. (W. T.) 

Bern, 16. Februar. Vom Eiſenbahndepartement 
wird mitgetheilt: In der Nähe des Kirchbergtunnels 
bei Waſen überſchüttete geſtern Vormittag eine ſtarke 
Lawine den Bahnkörper der Gotthardbahn, ſo 


daß der Schnellzug von Luzern nach Mailand 1½ Gtun- 


den im Tunnel warten mußte. Geſtern Nachmittag er- 
folgten zwei neue bedeutende Laminenftürze, welche 
Die Betriebs- 
ſtörung wird einen bis zwei Tage dauern. (W. T.) 

London, 13. Februar. acht ungezähmte Wölfe, 
welche ſoeben in Sangers Circus — dem Renz der 
Londoner — angekommen waren, entkamen am Abend 
ihrer Ankunft aus ihrem einſtweiligen Käfig im Pferde 
ſtalle des Beſitzers, in dem ſiebzehn dreſſirte und werth- 
volle Pferde der Ruhe nach den Vorſtellungen pflegten. 
Die wilde Bande warf ſich gleich auf eines der Pferde 
und zerfleiſchte und verſchlang es faſt, bevor die Gle- 
fanten, Kameele und anderen Thiere ihr Unbehagen 
über die grauenhafte Scene kundgaben. Durch die 
Kaltblütigkeſt eines Wärters, welcher in den Stall ein- 
drang, wurden bie übrigen Pferde gerettet, die Wölfe 
wurden mit ihrer Beute als Beſitzer des Stalles ge- 
laſſen. Bis jetzt iſt es noch nicht gelungen, ſie in ihre 
Käfige zurückzubringen. 

ac. Newnork, 14. Februar. Ein ſchrecklicher Unfall 
ereignete ſich heute am Broadway in Brooklyn. In 
dieſer Straße wird gegenwärtig eine Hochbahn gebaut, 
und während einige eiſerne Balken mittelſt eines 
ſchweren Dampfkrahnes hinaufgezogen wurden, ſtürzte 
letzterer ſowie die Balken mit fürchterlichem Krachen 
auf einen darunter vorbeifahrenden Tramwagen, der 
faſt gänzlich zerſchmettert wurde. Bon den 25 Inſaſſen 
des Wagens wurden 4 auf der Stelle getödtet und 15 
trugen Verletzungen davon, einige ſolch erhebliche, daß 
ihr Wiederaufkommen bezweifelt wird. Die Pferde 
des Wagens wurden ebenfalls getödtet. 


Zuſchriften an die Redaction. 

In Erwiderung auf die zweite Zuſchrift des Hrn. 3. 
habe ich allerdings zunächſt einen Irrthum meinerſeits 
einzugeſtehen: es giebt freilich einige Logen im 
II. Rang, bei welchen noch zwei Thüren in Function 
ſind, bei anderen iſt, wie bei Nr. 8, die zweite Thür 
längſt eingegangen, bei noch anderen — wie gerade bei 
den 3 großen Logen auf der linken und auf der rechten 
Seite, der Bühne zunächſt — iſt überhaupt ftets nur 
eine Thür vorhanden geweſen. Die zweite Thür in den 
Logen, wo ſie heute noch zu öffnen, oder doch als 
ehemals gebraucht kenntlich iſt, erklärt ſich daraus, 
daß dieſe Logen urſprünglich in Kalb-Logen getheilt 
waren, von denen natürlich jede einen beſonderen Ein- 
gang haben mußte, 

In allen weſentlichen Punkten bleibt trotzdem die erſte 
Zuſchrift des Hrn. Z. unrichtig. Unrichtig iſt es, daß 
die zweite Thür in Nr. 8 erſt im Herbft v. J., weil 
angeblich das Schloß verdorben geweſen, vernagelt ſei. 
Der Zuftand beſteht wie jetzt ſeit Jahren, wie ſich 
daraus erſehen läßt, daß der Delanftric die Fugen 
1 en der Thür und ihrem ehemaligen Rahmen voll- 
ſtändig verſtrichen hat; wie fic) ferner daraus ergiebt, 
bag die Bank unmittelbar vor der früheren Thür in 
Nr. 8 feſt iſt. Unrichtig aber iſt es hauptſächlich, daß 
im Intereſſe der 8 lein ell für 8 Perſonen zwei Aus- 
gangsthüren nöthig fein follen, es und war wohl der Hin- 
weis darauf ganz angebracht, daß eine erheblich größere 
Sollen von Beſuchern des I. Ranges, des Balkons und 
vollends des Parquets und des Stehparterres den 
Ausgang durch eine Thür zu nehmen hat. Rr. 


H. Roſé. 


Telegramme der Danziger Zeitung. 


Berlin, 17. Febr. (Privattelegramm.) Im weiteren 
Verlaufe der Generaldebatte über die neue Weichſel⸗ 
regulirungs-Vorlage im Abgeordnetenhauſe führte 
Abg. Steffens in längerer Rede die Bedenken 
aus, welche von dem Magiſtrat und dem Borfteher- 
Amt zu Danzig gegen das Project erhoben werden. 


Miniſter Lucius warnt, die Beitragspflicht 
anders zu regeln wie in der Vorlage 
und empfiehlt die Regierungsvorlage. Abg. 


v. Puttkamer Plauth hält den geforderten 
Beitrag für zu hoch. Nachdem noch Abg. Drawe 
die Ausführungen des Abg. Steffens unterſtützt 
hat, wird die Debatte geſchloſſen und die Vor- 
lage an eine Commiſſion von 21 Mitgliedern ver⸗ 
wieſen. 


Danziger Börſe. 

Amtliche Notirungen am 17. Februar, 
Meigen loco behauptet, per Tonne von 1000 Ker. 
bene u. weiß 126-135% 128-158 % Br. 
ochbun — 


26—135% 128-158. JM Br. 
hekbui 126—13514 126—156 JS Br.] 90-153 
bunt 129-1351 124-155 JUL Br. JUL ber 
zo E 123—1354%4 124-1544 Br. 
orbinär 126—135% 106—142 „%% Br. 


Negulirungspreis 12644 bunt lieferbar trans. 122 MU 
inland. 150 Al en 


t . 
Auf Lieferung 126% bunt per April-Mat inländiſch 
10 b. Br 156 Ob, traníl 127 dl be, 
er t- n Pe, 2 op 
per un - ult 15430 120% ben Br, 120 ML Ob, 
e epi. Y, 3 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Niloer, 
11 55 per 129% inländiſch 95—98 JUL, tranfit 


Regulirungspreis 120% lieferbar inländiſcher 97 AR, 
unterpoln. 75 Al, tran A, 
Auf Lieferung per April- Mai inländiſch 104% Br., 
d., unterpoln. 742 Br., Zu SA 6b., 
tranfit 73 Br., 72½ M Gd., per Mai-Juni inlánd. 
106% Br., 106 M Gd. 
Gerfte per Tonne von 1000 Kilogr, große, tote 
90 —105 JUL, kleine 105/7% 92 JA, ruff. 103/1 
75-35 JUL, Futter- 70-73 M , 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. weiße Koch- 95 Ml, 
Alken per. Long von 1000 Mar rulftiche TO-T2 M 
en onne von r. ruſſiſ 
er or Tonne von 1000 Kilegr. inland. 92-08 Jit, 


Gpiritus per 10000 % Liter loco contingentirt 481% JM 
el., nicht contingentirt 29% JUL bez. 
erich a sels der geftrigen Abendausgabe ift irr 
er ung. n de A 
3 0 Fe e hen mit 480 A bez. Matt 
et. notirt worden. 
: Das teoriteberamt der Kaufmannſchaft. 


JU, th 
Tranſtt ausgewachſen 115% 90 SL, th 95 
rothbunt blauſpi ie 122%, 95 Al, blauſpitzig 128900 
„rothbunt krank 122% Al, bunt krank 
124% 109 JUL, bun 1 126% 121 
900 165 122 M, 127% 123 J, autbunt 126% 124 M. 
hellbunt 124% 120 SUL, 125/64 121 JUL, 
1 Al, 129% = Al, aan 127 180 


112 A, 121/24 115 JUL 124 
AM per Tonne. Termine: April-Mai inländiſch 
15612 M Br., 156 JA Gd., tranfit 126/ JU bez., Mai- 
Juni tranfit 128 M Br., 1272 JU 6d, 3 

Br., 129 M d.,  Gentbr,-Oktbr. 
traniit 132½ AM bez. Reaulirungspreis inländiſch 153 
JUL, tranfit 122 AR 


Roggen ſowohl in inländiſcher wie Tranſitwgare bet 
hleinem Angebot unverändert. 
Alles per 
per Tonne. Termine 
e 

r., 2. : 
106 JU Gb. Reaulirungspreis inländiih 94 M, 


y N 
M, 114/5% und 115/16 bd 87 M, 116% 
JUL inlán- 


61 Al per Tonne bes, — Erbſen inländiihe Koch. 95 750 


inländiſche 90 JUL 
poe 9405 Tranſit 72 , bunt 67 JUL per Tonne bei. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, den 17. Februar. 


Ers. v. 9.16. 


6 Ers. 
Weizen, gelb 12. Orient-Ant! 51,70 ay 


pril-Mai. . 163,00 182,00/4% ruf. Ant 77,80) 77 
Juni-Juli . 167.50 166,50 Combarben . „10 32,20 
Roggen Franzoſen.. | 86,981 87,19 
Apvil-Mai. . | 120,50! 120,00) Cred.-Actien 139,201 139,50 
Juni-Juli .. | 124,70 124,20) Disc.-Comm. | 191,90 191,78 
Betroleum pr. Heutſche Bk. | 163,50 16450 
200 Ye Laurahütte. 90,00 90,10 
esse oh won) 25,50 Deſtr. Noten 169.20 160,90 
Rübst ; ! uff. Noten 1172,55 172,75 
April-Mat.. 4,50 44.60) Warſch. kurs 172,00 172,20 
Gept.-Oht.. . 45,70) 45,70 Condon kurs | — 120,375 
Spiritus London lan — |20,31 
pull Dat . | 98,70! 98,90 ide 5 

ai-Juni . . | 99,30 99,501 -.. Kl. — | 53,68 
April. Mai.. 31,70 32,201 Dani. Brivat- 

ai-Suni . . 1 32,30) 32,701 bank. . | 136,90) 136,75. 
4% Conſols . | 107,10) 107,00 PD. Oelmiible 118,00 118,00 
PEA et . 99,00 29,00 Mage il 10720 107,20 

andbr, .. I y awkaGt- 4 

bo dee MELO ee el Ce 
o, neue } ‚N r. E 
5% Rum. G.-R. 28 92,40 kamm -H. 75,50 76,25 
Ung. 2% Gldr. 77,80 77,70 188er Ruff. 90,95 81,00 


Danziger Gtabtanleihe 103,50. 
ondsbörſe: ſchwach. 


Thorner Weichſel-Rapport. 
i Februar. Waſſerſtand: plus 0,74 Meier. 
nd: 


GD. Wetter: bedeckt, Froſt, windig. 
Meteorologiſche Depeſche vom 17. Febrnar 


Morgens 8 Uhr. 
Original⸗Telegramm der Danziger Zeitung. 


Wind. 


Stationen. Bar. 
mm 


Wetter, E 


U Lemus 6 wolkig A 
Sperber... 7 An A wels Z| 
Ebriftianfund ...| 764 | OGD 3 halb bed. | —2 
Kopenhagen . 760 NO 3 bedeckt —2 
Stockhom 46 NO 2 bedeckt —1 | 
Be 2.4 Bio J beben 13 
Moskau :: 7 S. I bedeen 1 
Brest Aueenstown 767 | N wolkig 6 

rel — — — — 

der . . 17581 RO 3 Schnee 6 

wit. 289 28 ß dedert = v 
Een „ 5 RO Rebel — 
Grommeniinde +: % Sed tipo | oe 
Teme 81 88 3 eden «| —1 

gri?s? | m — — — — 

úinfter .... 755 Nd 1 bedeut —1 
10 5 1 em 1 chnee 1 

tesbaben .... 2 Em 3 eh ae 

benni... 484 ONO 2 |beieht | —1 2 
Berlin . 156 OND 3 bedeckt —1 

ien 455 GD 3 bedeckt —1 
Breslau 456 D bedeckt —2 
N ö | = =] = E 

17 Je — — — — 

5 55 DGD 2 bedeckt 4! 
70ſt E h eegeſtsber! 2, Schneehöhe 10 Centimeter. 


3) Schneebröcheln. 4) Nebel 


ebel. 
Gcala für die Windſtärke: 1 = leiſer Zug, 2 = 
E = Im, mäßig, 5 16 5 6 = ſtark, 7 = ei 

ſtürmiſch, 9 = Sturm, 10 = ſtarker Sturm, M 
heftiger Sturm, 12 = Orhan. 

Keberſicht der Witterung. 

Der hohe Luftdruck über Nordeuropa hat abgenommen, 
während die Depreffion über Centraleuropa wenig gende⸗ 
rung zeigt. Daher dauert die nordöſtliche und östliche 
Luftſtrömung über Nordbeutſchland fort. In gan: Deutſch⸗ 
land, außer in den norbmeitlichen Gebirgstheilen berridt 
leichter Froſt bei trüber Witterung. In Sübdeutſchland⸗ 
ſowie in Dänemark und Umgebung find große Schnee⸗ 
maſſen gefallen. Schneehöhe in Karlsruhe 10, Kltkirch 14, 
Friedrichshafen 20 Centimeter. 

Deutſche Geewarte, 


E Meteorologiſche Beobachtungen. 
16 


1 % 7613 | =08 ES lit, bebed 
] CO, er „ mäßig, 7. y 
12 7577 — 07 Ss, flau, bedecht, dieſds. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und 
mifchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Fenikleton und Sierocihias 
&. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theil uu 
zen übrigen redactioneken Inhalt: A. Klein, — jhe ben Juſerakenthe 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


R e 


Berliner Fondsbörſe vom 16. Februar. 


Die heutige Börſe eri nete im weſentlichen in ziemlich feſter Haltung und mit zumeift went 
g veränderten zſterreichiſche Creditactien felt und ruhig; Franzoſen ſeſter und etwas lebhafter; 1 non anbere öſterre 
Csurſen dos fpeculativem Gebiet. Die von ben fremden Bat lenplabien vorliesenden Tendenzmeldungen lauteten Bahn ata renden ruhig, Gotthardbahn ſchwächer. Von den: 1 Fonds ſind ise eien te 


nicht ungünitig, boten aber beſondere geſchäftliche Anreaun dar. Hier zeigte die S 

» A peculation unverändert behauptet, ungariſche Goldrente und Italiener als felter zu nennen. Deutſche und preußii ae aatsfonds un 
7 1 {für heim un a 18 0 nur erſobiſch en eos größere Ausdehnung. Der Kapitalsmarkt erwies inandi Eiſenbahn Obligationen feft und in normalem Berkehr, e und in den ſpeculativen Devilen 
dinititicn Peha ‚aus ie ann 55 0 iger Gesch ten g e bare LU es ren 1 1 F Induſtriepapiere recht feſt. Montanmwerihe behauptet und ruhig. Inländiſche Eiſenbahnactien wenig 
größere Reajambeit für ſich. Der Brivat-Discont wurde mit 13 % Gd. notirt. Auf ae aoe 


Deutſche Fonds. uA 3, Drient-Anleie | 3 51,79 Coi 9 iv. 1886 4 id Induftri ie: 
al, otterie-Anleihen. + Zinſen vom Staate gar. Div. 1886. - und Induſtrie⸗Actien.] Wilhelmshülte. . 190,50 — 
Deguce Reihe-Anleike 3, | 197.50 dc eee en 5 Galizier OS chaos Bethea Bind. B.: 60 5 
de. 3/2 | 101,20 15 Anleihe | 3 | 83901 Bap. Brdm.- Ant 1867 | 4 | 129,00 | Sotthardbahn .. ... 18.80 gin | Berliner Kaffen-Derein | 120,50 | Aa 
ene ||| e Rowe 
A : - raunſchw. Pr. Anleihe — 7 — q 415,25 — Hand. 78 7 
Staats Góutotácine * 1 | 35 | 100,40 | , | | 105,60 Heſſerr. “Fan “eL. E VVV oe ae 
Oſtpreuß. Prov. Oblig. i, Y | Rumiiniide finleibe .. | 8 1103.60 amnburg. Bútir.- Copie | 3 | 139,99 | + bo. orbwveitbabn 6120 4 Brest. Diskontobank. . | 30,40 | 5 Dortm. Unisn-Bab.. . «| — 
BWeltpr. Prov.-Oblig. 4 | 104,00 do. 4 ans 3 00,00 | Höln-Mind. Pr. Be | 132,90 ia ae B. 20 3½ Danziger Brigatban 136,15 10 Königs- u. Laurapätte 99,90 1 
anbieh, Centr.-Didbr. % | 102.25 bo. amnort, 5 | 9190| CübecherBram..enieihe ß,, e Bank... | 130,30 Sichere, Zink, 188.50 
tpreuf. Pfandbriefe. ½ 88,8 Lath. "Anleihe von 1866 | 1 13.70 | Sefterr. £oofe 1854 .. | A 15 yo Giaatsbabnen. « 1147/5 | Deutiche en offenkeh. B. | 121,50 95 t- Br.. = 
eise Plandbr, 1 ge 99.1 857 ide 105 Bidbr. A 7755 bo. ok . b. 1858 — 282.00 dui. Südweftbahn.. | 54 80 pos ae 0 f. 1. 11550 8 Bictoria-Siitte cc... 
85 = Berk 125 o. Coofe v oe = 9 o. ecten u, 5 SS ee ee 
Bo eit neue ‚Bien. 4 102,80 12 neue Rente. 5 18,90 Side b % 85 1864 ge — 6 1 wt nes 2 i ¥ 2 32,00 N pe, a ER 102.25 22 Mechfel-Eours vom 16. Februar. 
e E — — 
Welforeuh. Bianboriet ve een Sen 1 ibe 1088 2% ree Gidiitere, Combaré ++ 1132401 15 | Disconto-Sommano. . . 191,75 10 Amfterbam ... 8 To. 2½ 169.00 
1 89,00 Hnpothehen-Pfandbriefe. dba rai 100 4 96,80 ? Gothaer Grunder. Bz. 57,5 — do. ... 9 5 21/21 168,40 
= a e e. . 04,30 ‘ uk. Prüm. -Ani. oe > 14150 | ðèꝭ5«?o amt. Commers.-Bank | — 6% | Londoen 8 3 5 
ofende 885 04,30 Dans: Anota: Blend 4 — bo. do. von 132,80 Kusländi rioritats annöverſche Bank... | — ... Mon. 3 1 
„„ 04.30 % — | Ung. Lote ........ | | — usländiſche Prioritäts- önigsb. Dereins-Bank | — aris... J 46. 0 
: Die. aun ps fobr. | 4 1810 fictien. becher Comm.-Bank | 102.00) — rúffel ......| 8 To 13 
Ausländifhe Fonds. Hyp. ndbr. | A 02,58 agbebe. Privat. Bank 118,00 Wo [do. . 3 
let a 87,0 Herning er Hnp.-Didbr, | 4 | 102,08 Gettharb-Babn .....|5 {167,10 | Meininger Spat Bk. 96,10| Ha Wien 4 11 
Beller. api, Rente: 1. 9250 emm. mie Wand r. 3 11350 SEN N UNE Se perd. Bat de 3 168.60 elect. rebit- Anitalt 138.23 bie Deersbüre 5 che 3 117 
de Silber Rente: me | 67% 4, Em... 5 3335] Stamm Prioritáts - Acten. gez nor- Kubon-Benn | 8 | 71760 | Bomm. Ker er en! 53,80) 2 . : | Bm. 5 117000 ' 
ar. Eiienb.- Anleihe | 5 $ 99.75 & Em. ...... | Me | 108.00 Di efterr.-Sr.-Gtaatsb. | 3 79,10 ener rovini-Bank | — | 5/4 Warschau N 5 172.20 
0 Paplerrente 86:80 | me. votre el l. % | 11830 10 1886, | Felle. erbmefioann | | 8490 | fresh, Boden Credit > | 10050 | 37° | ont der Reidebank 
dario Ocibvenienc 2 7770 Pr. te 65 ur ‚BR. | 42 | 115,30) fa en-Maftricht sees | 49,10) 1% be. Gibthalb. ...| 5 — entr.-Beden-Cred. 135. iscont der Reichsbank 3 F. 
. Pr. 1. Em 5 7278 „ Central- W RLED: 5 116,50 | Berl.- E 3 üdsſterr. E Lomb. | 3 57,20 Se Bankverein 91,80 87% 1 
Engl. Anleihe 1876 | 5 98-18 be. Bi | 112,30 Taina Nudel ashafen . 103,40 37 do. 5% Oblig. 5 | 101,90 leſiſcher Bankverein 139.10 32 Sorten. 
x do. do. 1871 | & 91.05 Dr. Bpeth.- Alien “Bi. N 1 5 3 110780 sib ee oa 
N de 8 > t-Br, ® r. ADE — R 2 EA 
ep ir err ea EA MT MD r. we H-BA-O-E 4% | — , | Rordhaulen-Grfurt...) = | = | Brelt-Grajems......| 5 | 8030 | Damiger Delmilhle . (1180019. | Govereigns onen sone. 
do. de 1875 | Ay 69 Me 55. A | 102,40 bo.  _Gt-Br...| — 12 11 store rtl. 5 00 do. Brioritats-Act. | 112,56 | 6 20-Franes-Gh ...oooo ooo 14 
„ 88. 50. 1877 5 60 St ib ; B72 | 37.50 | Df reuk. Gübbahn . 78,25 — | TAursk-Charkom ....| 5 88.75 | Actien der Colonia... | 7850| 60 petals per 500 Or: 72 2 2 
2 5 220 do 1880 | 4 77.08 oe. iner Net. onpetb. | 5 | 103,60 2. t-Br..... | 109,80) ½ | 7Rursh-Riew ...... | 4 82,10 | Ceiniiger gence Deritch. 15800 | 60 ... == 
Nen 1883 6 10460 97 1/2 1105,90 | Gaal- Batın SE Ree . | 50,90} — | 7Wtosho-Ridian.....| 4 87,00 | Bauverein B 61,00 | 24/2 Ful e Banknoten ..-.. | 20,39 
sul Eat aten 5 91.00 fet 3 | 102,30 do. . . 107.30 3½ | FDtosko-GmolensR... 8 87,10 4 0 Bange haft | 88.10 4 Franzöſiſche Banknoten. en 
EB 3 18] ge! ,, | alcaide ei — a 
2 Bob; = . A - 5800 if afan-Roslow..... i r. Berlin. Pferdebahn y la e — 
Ruf. 2. Drient- 3 de 5. y SO UR e bo. En oe Gt. “Br. . 88. % 2% A Zerespol .. 5 | 87,40 | Berlin. Barben. Fabrik | Be 50 | 5 ‚Rufftiche Bankneten o... 1178,75 
MT bie aliicliche( Geburt E e Ian: 
Re een Gall und Frau Sonnabend, den 18. Februar 1888: ſucht e dale e e N Sende 


1584) geb. Oſterloh. a 233 
Durch ae Ba eines Anaben _Unwidere uflich letzter diesjähriger 


ae askenball. 


ee unter Nit. 782 23 in der Dr. C. Fuchs. 


Reftaurant 


Gericht licher Ausverkauf 


Hulda Gegus wen Concurswaarenlagers 5 


Lage Piſckeff und a 
aa el Daute 


Danzig, den Februar 888. 8 = a ſucht 
Lovie! Um 8 Uhr: Anfang des Balles. Br. proa lh 8. Stellung Re outer Sail Auch empfiehlt feinen! Teiche. Bey. 
Ooſe Um 12 Uhr: vor der Demaskirung iſt ſelb. gern bereit d. Hausfrau ſtücksliſch pon 9 Ube n 10 Bf. 
ae e l derte Prámiirung dante uno abe de Jon any sti von 14 Bi 
E En © ularbeiten zu beau 

Marienburger Gdhiokeay Lota der 3 ſchönſten Damen-Charaktermasken ie Gehalt Rebeniace. Off. 11 den 1 rit on) tur geneigten 
cones ne GD COU A durch werthvolle Präſente. eide, Wolle und Berlen. 5 E bbe an d. & : Miler settune Ve jeder , Lagesicit, | Gute 
@ieitines Batterie, Gaustoersinn 1. Preis: Eine Damen-Remontoir-Unr, Der ce era le 120 ee tende Biere Slafihen: 

20 000 AN. L wit 2. reis: Gin goldenes Armband. zum |, April wird enn aus e iv. fremde Biere, Flaſch 
Miarſenburger Bf. erbe-Eotterie, 3. Breis: Gin goldener Ring. Rudolph Haile , Börſennähe ein Comtoir, aus otere 1. fir Se dem Hau e, 
aie bung 3 Sun Lovie a3 vil Die Preisrichter werden durch das Loos beitimmt. 5 Shader be teen, dacht me eng i u 
ung 2 Stuben beffehend, geſucht. e empfehle meine Loca- 
emashirung findet nicht ftatt, doch {tent es Jedem frei, ſich 7 Abrel en unter 7621 in, derjlitaten uten e Bind e 


78960 aften Hoch eel. Benu ung. 
Hochachtungsvo 


H. Oſchinsku. 


«eve ton. Be Dani. Zeitung. nach 12 Uhr der ! A entledig 
"Riiner Dombau-Lotterte, ziehg. Dombau e 3 tan pie 1 N men k wird ausgeführt von nee Kapelle bes 128. In- 


am 23. Februar Coofe a 3,50 M iments unter Leitung ihres Pirigenten Hrn, Recoſchewin. 3 reichen, 


AAA ee 
De Wohnung, beſtehend 


Baden = Baden- Eotterie. 2 Preiſe der Plage: = 6 bis 7 Zimmern nebſt „„ 
giehung am 27. Februar er. zuge Alles! 24 l. 1 Caſterte Billet let 2 A il 1.50 401 Malz Gendt Hier Subebér, beabfichtige ig um An i! inet: rit 
De O 13 95 al 0 10 SM 71 Gallerie Bilt . Masher Billet 2 MM qu permielpen. Beſichttgung täglich N 2 ® 
» Kaſſenöffnung 7 7 5 ; 1 ud.Raemmerer,| Heute Abend von 6 Uhr ab: 
benen 0 fl e jaunt eſichtsmasken und Coſtüme find am Ball. Abende im Lokale in Reconvalescenten und Sinder, : Sumbegatfe 65, 1. Giage. 4800 Thüringer Klöſze mit 
ewinn Looſe ber Mashengarderobe, fowie bei Herrn E. Klönkn, Meliergaſſe, Die Gaal-Etage, Cangenmarht 
eogſe der Marienburger Pierde. u haben. von ſämmtlichen Kerzten als vorzüglich 13, Eingang Berpoldſchegaſſe, 


6—7 Biecen, alles auf einem Flur, 
ES Boden, Keller, mit 2 Susgángen, 
15 Jahre von a ohe Familie 
1 iſt ſofort oder ſpäter 
zeitgemäß zu vermiethen. Näheres 
Shales . Berhotdſchegaſſe. 


. Krieger. 


Batterie a 3 bet 
Zh. Bertlina, N 2. 


Friſches feiſtes 


Rehwild, 


Hammelrippen. 


Hundehalle. 


Königsb. Märzenbier, 


Brauerei Schifferde 


anerkannt, 


25 Jlaſchen für 3 Mk. 
N. Pawlikowsnki, 


2 : Ses EN 

ee 9 ee 
Sur Qualitats-Raucher! 
„Wohl felten bat eine Marke fi t allei i 
Plaße, ſondern auch in den weite Ieh deen an en 
größeren Plätzen einer fo ausgedehnten und treuen Kundſchaft 
u erfreuen gehabt, wie meine 


junge fette 1885er % Eifer 18 Pf. ker 10 BF. 
| avena Mk. 65 y ille, 7320) ica 120. „„ oh 
Puten und Gesch ae qt eel ee Wy 12 a Doppel- 
Ich unterlaffe daher nicht d inte y) Sra agerbier, 
Kapaunen : wa bere se ee, e 2. 4 f 


Kußzerſter Preis per Mille Mk. 63, 
100 Stück Nk. 6,50 10 Stück 70 Pf. 


Nach auswärts nerfende, 227 8 der B tf 
Doa ven 600 Stick W. 37.80 ae 05 


Otto Peppel, Langenmarkt 25 26. 


Hamburger Küken, 


Faſanen etc. 
empfiehlt (7629 


A. Salt. 


. geg 
Se 1 BR. 190 de en lo 
* e 2 
E 12 915 aie Ae Pianino, pio ebro 
und 6 bis 8 Pfd. gute Kochbutter billig, Jopengaſſe 6, Hange-Ctage. 
werden geſucht. Adr. unter 8100... —2 


a der Exped. d. 31g. erbeten. a 2 Lehrlinge 


a G. Reif, 4 
are: den 18. Februar,l!/0 Liter 25 Pf.; ½ Liter 15 Pf. 
haule, Hintergaſſe 16. Bakke haben 
Zutritt. Die, cer 20 10 
516] Sonntag, den 19. d. Mis, 
ags 4 Uhr, 


von Abends 8 Uhr ab, Familien⸗ m. 
Kränichen im Bildungs Vereins- —— — 
eb Schlittſchuhbahn 
noite, Jaen Herren 1 Mi, ſchbrücke! 
amen 
findet der e Witterung 
Großes Concert 


Der Borſitzende 


von Prittwin und 1 80 
Hauptmann d. Landwe 


Kein Holz mehr 


yn A 
A : können fofort event. 1. April in 
Reife * ¿bel Anwendung meiner Kohlen-Anzünder Cravatten on bol: 4 Sch Cet Allgemeiner Ling, ium 8 Hie geh bilantes 
4 a me - Fund, e ONetle: 509 Stück AL 3,50, 1000 Stück l 6,50, lin allen Neuheiten empfiehlt i Ado ph 6 gott, Bildungs-Berein Feuerwerk, ausgef. v. Kunſtfeuer⸗ 
Immeran eN %, bp AS ch JUL 12, Auf Wunſch frei Haus. Dieder-Igröhter Auswahl billigt (1583 Langgaſſe 11 9 * ſwerker Hrn. K. ling; i 2 gr. 
? > RER verhäufern hohen Rabatt. (4656 2 has den 20. Febr. 8½ Uhr, Fackelzug und 
5 Oftdeutſche Kohlenanzünder⸗Jabrik Klein , 2 r Säknlörfeier Entree f. we 20, Binder ion: 
17722) Joh. Gráske, 


Shop enhauers 
. Gefang der Liebertafel, 
2. Vortrag d. Hrn. Dr. Werner: 
ji Wade e ein un- | 


n Lehrling mit suter 


Sanstahuhfabih, Er. Krämer. 2. E 
TEURER PER HI Abet ſogleich 


e den 22. Februar, 
½ Uhr Abends, 
im . Saale des 


Gewerbehauſes: 
von » 
nutag, den 255 Februar, 


„ ee er Concert 
edjícier d. Stiſtungsfeſtes. 
SE Concert, Geſang, Theater, Jones 3. 4 Acbegstt, 


Tamhránid)en. _ 
7804) Der ‘Borwend. 

unter treunblicher Michler des 
Frl. Anna Rohleder 


Turn- und Fecht 
und einer g lola Pianiſt tin. 


i krein. Numerirte ; 
Ordentliche Hauptver- 


ücklich ie.“ 

Der Eintritt iff Herren u. Damen, 
ane nun llebern, geſtattet. 
n 8 Uhr Aufnahme neuer Mit- 
oe und Kalle 5 


ee kleine Gerſte zur Gaat ver- geſucht, Offerten un Seien 


Meſſina-Apfel⸗ £. Y. Krüger, Danzig, ge. Geljigaiie 73. 
ſinen u. Citronen : a 
empfiehlt > 
2 5 > ttt, p 
neue Gendung Meſſinaer Apfelſinen und Cit eben werden 
empfing und empfiehlt billigt (7808 pe a ben lc kn, Are affe . 
A. F aſt Oscar Unrau, ES Datetbit wo wer en za ie 5 
Langenmarkt 33 1.20 & Sottmerht Rito 27, Cho aue Gelben! 29 nn I 5 ak 
85 . * + EEE BER aN a 55 N $ Sa i 05 ene 7 Snes ES 
Aller 
June Sergi it iG m Brauer, Sruunsberg, e 
; agerbier 25 daſchen 3 A Kusſckank bei gäufl Rerin, Prob 2 Abſchrifte ter Nr. 7568 in de 
© ul Hills Seel er e 20.61. 3 Mk., Oscar Schenck. bee Dante eee Gxped. d, Sta, exdelen, 5 
Rum ſowie in Ys, Yo, Ya, Ya Tonnen Gebinden in der alleinigen Nieber- gaffe Rt, 02 Gegründet 1860. 
lage bei (4712 Roggenkieie Kaufmänniſch. Placirungsgeſchäft iet erte Ls ah 
wii il fou Nobert Krüger, l SH, fin vorsiatich guter Waere sient. Sen, Steifhergafe 2. Geiterbilets, a 8 7 BI find por 


4 


Ki 555 m 1 21 Reflective de, auf reſp. Mad et, her in ber Muſihalien and ang 
N net i on. aaa | G. Gehr mann, diefen, 0 1 0 e ad) ual ſammlung ae Conftantin Ziemſſen 
VCC»; Gel hüfts- und Bans-Terh kauf, f ̃ sum bevortieh. © Arne eu he | Im Apallo-Gaal 
3 eliebf Durch feinen Mein feit fieben Zahren am hieflgen Blahe befindliches, nach- 200 Git, Boggenmehl III mil 19 5 e en 0 1 Refteurant Kronprinz, Hunden. Hote 
E tischen Beichmack. weislich mit beſtem Erfolge und guter Kundſchaft betriebenes e. Ta Herd NUNG: Dienſtag, den Be nat er. 
Echt Manufactur⸗, Kurz- und Bo HH Ä , gun e: Geſindewechſelf Decha araeerth heilu A Abends 8 Uhr 32 
zu hahen im 2 rzellan- 4 pices Hemant ys oa Berichte und Beſprechung innerer 2 
General Depot Waaren-Geſchäft a 50 33 Bei senmebl Mi 991 e b Kinder- Dereinsangelegenheiten. Concert 
N giebt preisiverth ab. Gtuben-, Dienft- Der Borftand. ber 12105 6 5 norweg. Bianiftin 
+ a , 1 01550 if nebſt Kaus von fogleid oder Ende März er. Marienburg Wpr. (1172 u dee a Me ila Osa RU arte Hanſen 
Cangenmarkt . Dur Mebernabme des Geſchäfts find 6 bis 9000 Mk. er- G. Gehrmann. pas u. baldige Aufträge. (7589 Zither-Club. deter e su lei 
— 8 E ra there 9155 Feet vr e ne in kleiner, neuer, Zräbsriger 3.Brobninhili, ere e sehen Freitag, Abends 8 ur. tater. 
Con A Y — $ E 2 
Vorzüglichen derlichen Permögen bietet Ti hier EHE C Gandwagen mit Auffäßen ii] Diener, u 15 une "Aufnahme neuer eign, Rum, tne ee 
A cinitise 1 zur ſichern und dauernden Eriſten qu. verkaufen Borftäbt. Graben ar lr faiferbo nahme 97 1 ien- 
f Be N. Slee! tel oli + Rr. 65, Hof links, beim Gaitier- durch Ke Martens, Jopeng. 63. Mitglieder. 42128 Handl M ä find ty dak. e = 
Ber = Caviar, f atter in Belpl WW nel OSS Ez n eg em lang Anl Sand pen 60022 
ine friſchmiſchende Rub, . — >PEE—— 
pro M 3,00 Jit, empfient „ bis 30 Eiter läglich, ist fort. Ni 1 i dne d Zeugn. | Giadi-Zheater. 
| P den > 5 ebruar teen: 


1 er Abonnen B. 
a perp billets haben Reineßiktig- 
2. Gaftipiel der et He 


Kloys Kirchner, Große Waaren-Auction in Dirſchauſ de aun micas it valero Edotco, Ainberie Arien, Bau: 
(76i 


diener, Knecht . ee 
__Bogaenviuni73.__ 2 mit einem wohlaſſortirten Tuch., Manufactur- ar Mig gement, made ele Gulfisatie . 080 


Jette junge Putenund und Confections-Waaren- ager, Wer er theilt gründ l. Knterricht Gee $, Belting, Jover Sonntag, den 19. huj., ablar Marie an 
ji. . ß 1 
ie e Gebr ee Born r, werde . lb 
per Pfund 55 Pfg., tr 1 einer Streitſache im Hause bes Herrn 2 im ut E 1 eee eee . Confitiutions - Feſt ot Barkanv. 
Rebe, ganz und zerlegt, Birk. und Fasten zu Dirſchau das daſeloſt befindliche Waaren - Lager be- wagren - Geichäft ſuche zum ſo⸗ — im Rathskeller (langes Zimmer). 1 Die Schulrefterin, 
sielhühner, Boularden eie, ie gend aus Zugen, Budishinkleiberfiofjen, deinen, Teppichen Röbel. tortisen Einiritt einen Lehrling. Eine junge Dame mit Bud. Liſtipiel in 1 Act von Emil Pohl. 
emp Kent (7585 i o re sie, in im 7 serte von über M 30000, an den Meifibietenden| 3. Rofenbaum, Chriſtburg. anioruaren Gill “nes Deal: Neſtaurant E Riet 49 Februar wan . 
01 verkau SS 2 Y 5 So , Den I, 

Eduard M arkin, Die Herren Kauft ente mache ich auf dieſe Suction ganz beſonders „Suche zum erſten April cinen| ober Fuchpalterin. EX . . Fleiſchergaſſe Nr. 9, Staci ags 4 Uhr: Bet halben 
Brobbänkengaffe 28, ae da die Waaren erſt im vorigen Jahre eingekauft find. tüchtigen weiten (59018 pofliagernb Graubent erbeten. Danziger Wintergarten. Bret: Der tüngfte Lieutenant. 
W cen Handlung: Gümmtliche Joh. Sac. Wagner G Wirthſchaftsbeamten Ein J. anti. evfabe. Studen. Empfehle einem hochgeehrten Bu. Abends 7/2 Uhr: Donna Jusulta. 
tungen Wilopret vorhan- 8 hn, bei 200 0 Gehalt excl. Wäſche. „möbd hen wünſcht sum 2. April blikum meinen neu renovirten me 


den zahmes und wildes Geflügel, te t. bei 7 
Eee eles Ge Hot, Nee vereidigter Geridrts-Taraíor und Auctionator, Herrmann, ren, Hereſch br unter J6 f Gere ceci Bedienung. 


gañe Kr. 13, (3734 Bureau; Danzig, Breitgavie Nr. K. (16331 Noksezun bei Pr. Stargard. in der Exped. dieſ. Sig. erbeten. Hschachtungsvoll G. Augſchun. 


Dru und Verlag von 
Safemann in dende 


Kier zn eine Beilage. 


Beilage zu Nr. 16927 der Danziger Zeitung. 


Freitag, 17. Februar 1888. 


» mit Freuden aufnehmen. Aber ich kann dies theo- mannſchaften und in den landmirthf aftlichen Central. Beſtimmungen für die Mühlenfabrikanten kann ich 

Reichstag. retiſche Behagen nicht als Grundlage für "Ste vereinen jener Gegend ganz entfchiehen anderer An- | nicht anerkennen. Bei dieſer handelt es ſich um den 

39. Gitzung vom 16. Februar, Beurtheilung einer gefehgeberijchen Maßregel an- ſicht (Sehr richtig! rechts), und man follte doch glauben, | Beredelungsverkehr, 911 um eine Exportprämie für 
Berathung des Antrages wegen Aufhebung des | nehmen. Was den Mlüllern jetzt geſtattet ijt, | daß dieſe Herren ihre Intereſſen verſtehen. Wie fehr | ein einheimiſches Product. Später könnte eine be- 


Identitdtsnachweiſes. iſt etwas Anderes, als was man jetzt verlangt: | die Aufhebung des Identitätsnachweiſes ein Bedürfniß | drängte Induſtrie ebenſolche Anſprüche machen, und 
Die Abgg. Ampach u. Gen. beantragen im § 7 bes | der Müller muß das Getreide importiren und } ift, zeigen die Beſchlüſſe der Kandelsvorſtände in Königs-] wir könnten dann dieſe Conſequenz nicht ablehnen. 
einen anf vom 15, Juli 1879: Erſtens für die ſelbſt das Mehl erportiren; wollte man etwas Aehn- berg, Danzig, Stettin und bes deutſchen Handelstages, Mit einer näheren Prüfung in der Commiſſion bin ich 


reinen Zranjitlager für Getreide und für die übrigen liches für Getreide machen, fo könnte ich dem bei- in welchem dieſe drei Städte nicht vertreten find, und einverſtanden. : 5 1 
in Poſition des Zolltarifs unter a, b, e aufgeführten ſtimmen; allein hier ſoll Importeur und Exporteur der mit 64 gegen 13 Stimmen dafür war. Es wird Abg. Rickert: en meiner parlamentariſchen 
Waaren die Miſchung ausländiſcher und inländifcher nicht identiſch ſein. das führt zu großen Bedenken, eben nur dasjenige wiederhergeſtellt, was früher war. Wirkjamheit ſind mir ſo entgegengeſetzte Behauptungen 
Waaren jo zu geſtatten, daß ſämmtliche aus den Tranfit- | weil Deutſchland kein einheitliches Wirthſchaftsgebiet Go ſtellen es die öſtlichen Handelskammern und land! | in derſelben Frage von Bertretern derſelben Partei 
lagern in das Ausland übergehenden gemiſchten oder ift Der Often rechts der Elbe probucirt mehr als er | wirthſchaftlichen Vereine dar. Wir en men deshalb, | noch nicht vorgekommen. Auch Mitglieder der confer- 
ungemiſchten Waaren als zollfreie Dur Er anzufehen | braucht; die Candftriche zwiſchen Weſer und Elbe pro- daß die verbündeten Regierungen in den Commiffions- | nativen Partei, die anz den agrariſchen Beſtrebungen 
find; ferner follen bei der Ausfuhr von Getreide u. . w. duciren ihren Verbrauch, während weiter weſtlich nicht berathungen mitwirken, um den richtigen Weg zu finden | zustimmen, bekämpfen den Antrag ſehr beſtimmt, 
übertragbare Einfuhrvollmachten ertheilt werden mit | einmal der Conſum gedeckt werden hann. Daher | in dieſer Frage. Daß man fic) aber jetzt nicht gleich | aber aus entgegengeſetzten Gründen wie der Abg. 
der Maßgabe, daß dem Inhaber derſelben der Ein-] kommen bie verſchiedenen Getreidepreiſe in den ver- über alle Folgen ſchlüſſig machen kann, iſt kein Grund, Richter. Ich könnte ebenſo entſchieden einzelnen Aus- 
gangszoll für eine gleiche Menge gleichartiger Maaren ſchiedenen Gegenden Deutſchlands. In Deutſchland diefem Antrag nicht zuzuſtimmen. (Beifall.) führungen des Abg. Lohren, wie meines Gpecial- 
innerhalb einer beſtimmten Friſt nachgelaſſen wird.] wird viel Rauhweizen gebaut, der wegen feiner Armuth Abg. Graf Udo Stolberg (conf.): Der dem Antrag | collegen Richter entgegentreten. Die Frage iſt ſchwierig 
Eine gleiche Beſtimmung ſoll in Betreff der Mühlen- an Kleber nur in Miſchung mit kleberreichem indiſchen zu Grunde liegende Gedanke ijt fo alt wie die Getreide- und mehr techniſcher Natur. Die Ausfälle, welche der 
fabrikate (Poſition 254 des Zolltarifs) getroffen werden. und amerinkaniſchen Weizen gebraucht werden kann; zölle. Schon 1879 wollten wir den Identitätsnachweis [Abg. Richter für unſere Finanzen annimmt, befürchte 
Abg. Lohren (Reichsp.): Die Einführung der Getreide- er wird exportirt, er kann in dentſchland nicht befeitigen, fanden aber bei der Regierung und dem ich keineswegs. Man muß berückſichtigen, daß hier die 
zölle hat die Abſatzverhältniſſe des Oſtens vollſtändig verbraucht werden. Wenn der Antrag ange⸗ Reichskag nicht die nöthige Unterſtützung. Bei Gr- verſchiedenſten Intereſſen mitwirken; beſonders haben 
verſchoben zum Schaden der Landwirthſchaft. Dazu | nommen würde, würde der Rauhweizen in noch höhung ber Zölle 1885 hatte fic) der Reichstag durch einige Herren von der Mühleninduſtrie es verſtanden, 
haben namentlich die gemiſchten Tranſitlager und bie | größerem Umfange zum Export kommen, ohne daf, die Annahme der Refolution v. Heereman für eine Ab- die Bedeutung der Frage zu ſcharf zu betonen. Ich 
zollfreien Lager der Mühlen beigetragen. Diefe | eine Einfuhr gegenüberftände. Ich würde gegen einen änderung des bisherigen Zuſtandes entſchieden. Auch | verbenhe es ihnen nicht, aber fie ſollten doch fic 
Privilegien haben dahin geführt, daß die Zölle gar | Ausfall an der Einnahme aus den Getreidezölſen nichts im vorigen Jahre wurden wieder zwei dahin gerichtete | daran erinnern, daß wir alle, ihre berechtigten Forde⸗ 
keine Wirkung auf die Preiſe des Getreides hatten.] einzuwenden haben, denn die Höhe der Zolleinnahmen Anträge eingebracht. Ein Sprung ins Dunkle ijt jede rungen anerkennend, mitgeholfen haben zur Aufhebung 
Die Gewährung baarer e wäre aller- hindert vielleicht einmal deren Abſchaffung. Aber es Kenderung der wirthſchaftlichen Geſetzgebung. Daraus | des Identitätsnachweiſes für fie im 3. 1882. Gewiß 
dings finanziell bedenklich; aber es handelt ſich ja [ werden dadurch künſtliche Berkehrsbeziehungen neuge- folgt nur, daß man mit ſolchen Aenderungen nur liegt die Sache bei den Mühlen etwas anders, aber für 
nur um die Gewährung von Zollſcheinen, die geſucht ſchaffen, die bei einer flenderung der Wirihſchaftspolſtik vorgehen foll, wenn eine unbedingte Nothwendig⸗ den Kandel um fo mißlicher, als ſeit 1882 zwei große 
ſein werden, weil die Einfuhr eine größere ſein muß, wieder zerſtört werden. Die Steigerung der Preiſe keit dazu vorliegt. Dies iſt ober nach meiner An. Zollerhöhungen beſchloſſen find. Die Aufhebung des 
als die Ausfuhr. Ein Ausfall für die Reichs- durch die Getreidezölle, die noch nicht eingetreten ift ſicht der Fall. “Die Nothlage der Landwirthſchaft Identitätsnachweiſes liegt ebenfo ſehr im Intereſſe der 
kaſſe kann dabei nicht entſtehen. die Bedenken wegen der großen Vorräthe, die aber demnächſt ein. iſt am ſchärfſten im öſtlichen und nordöftlihen Theile | Landwirthſchaft wie des Handels; wenn der landw. 
der Gübdeutſchen gegen dieſe Maßregel find | treten wird, wird durch dieſen Antrag noch verftärkt | unferes Vaterlandes hervorgetreten. Die Getreidezölle Miniſter auf Grund der Berichte der Majorität des 
grundlos, denn die ſüddeutſche Landwirthſchaft leidet | werden. Dieſe Preisſteigerung will ich ni t herbeiführen | aber, welche dieſem Nothſtande abhelfen ſollten, haben | Centralvereins dagegen iſt, ſo dürfte er doch nicht 
unter dem gegenwärtigen 3uftande, der die Zölle helfen, namentlich nicht in den öſtlichen Provinzen, die gerade da, wo fte am nothwendigſten waren, fic) am | ganz richtig informiré fein, (Sehr richtig! rechts.) Ich 
wirkungslos macht; ſie hat ein Intereſſe daran, daß | fic) bisher beſonders niedriger Preiſe erfreuten. die Ge. ünwirkſamſten erwieſen. In Königsberg wird das bin noch heute derſelben Meinung wie 1879, als der 
ihr durch eine ſolche inet v die Concurrenz der norb- treibehändler an der Oſtſee find für den Antrag, weil ſie]verzollte ausländiſche oder das unverzollte inländifhe | Sachkundigſte in biejer Frage, der frühere Miniſter 
deutſchen Landwirthſchaſt vom Halſe gehalten wird. auf neue Abſatzwege und alſo auf größeren Gewinn hoffen. | Getreide nicht 30 Mk., ſondern nur 6—7 MA. über Delbrück, mit uns die Beſeitigung des Identitäts⸗ 
Wird ein Ventil durch die Erleichterung der Ausfuhr Ich glaube, man überſchätzt dieſe Wirkung. Es werden | den Getreidepreis im Ausland bezahlt. Unſer Antrag ift | nachweiſes forderte. Wenn wir dies für bie gemiſchten 
norddeutſcher landwirthſchaftlicher Producte nicht ge- | aber auch andere Handelsintereſſen und Verkehrs ⸗ eine Verbindung von agrariſchen und commerziellen Inter-] Tranfitlager verlangten und noch verlangen, ſo iſt das 
öffnet, jo muß die norddeutſche Production in Süd. beziehungen zerſtört. Die Müller find Gegner des An- eſſen. Künſtliche Productions- und Transportbedingungen | keine hraſſe Intereſſenpolitik, wie eine officiöſe Cor⸗ 
deutſchland mie | ſuchen und dadurch die ſüddeutſche trages, weil ſie eine Schädigung ihres Abſatzes be. ſchafft er nicht; im Gegentheil, er eröffnet dem Getreide reſpondenz mir vorwarf, die auch im „Staatsanzeiger“ 
Landwirthſchaft ſchädigen. Für den Antrag haben fic) [fürchten. Wie weit eine ſolche Befürchtung gerecht- wieder den Meg, welchen es vor der Einführung der abgedruckt iff, ſondern etwas, was ſchon unter den 
die landwirthſchaftlichen und Handels Corporationen | fertigt iff, kann man nicht überſehen; es fehlt an jeg. Zölle gegangen iſt. (Sehr richtig! rechts.) Eine | früheren Zöllen im abſoluten Staat 1837 und 1847 dem 
ausgeſprochen. die beabſichtigte Mafregel wird die lichem ſtatiſtiſchen Material. Aber warum ſoll denn [Schädigung der Reichsfinanzen iſt ausgeſchloſſen oder Kandel und der Landwirthſchaft als ſelbſtverſtändlich 
alten e wieder eröffnen und eine geſunde eine ſolche Maßregel lediglich auf Getreide und Mehl könnte höchſtens beim Gerſtenzoll eintreten, würde hier [gewährt wurde. Wenn man das heute wieder verlangt, 


Entwickelung des Verkehrs herbeiführen, ſowie dem beſchränkt werden? Paſſen alle Gründe nicht auch auf | aber fo minimal fein, dak fie nicht ins Gewicht fiele. nachdem Sie durch hohe Zölle die natürliche Entwicke⸗ 
deutſchen Bolke eine geficherte Zufuhr von Brodgetreide | andere Artikel: Hols, Eiſen u. ſ. w.? (Widerſpruch | (Beifall rechts.) lung durchbrochen haben, iſt das etwas Unbilliges? 
ſchaffen. rechts.) Wir ſchaffen hier etwas Kehnliches, wie die Abg. Gtruckmann (nat.-lib.): Wir wollen die Schä- Auch der Handel in den Seeſtädten hat das Recht, ſeine 


Abg. Richter: Man könnte im Zweifel fein, ob der | von uns fo ftark bekämpften titres d’acqnit in Frank⸗ digung des Oſtens durch unſer jetziges Zollſyſtem gern | natürlichen Beziehungen aufrecht erhalten zu ſehen, er 
Vorredner mehr für oder gegen den Antrag geſprochen reich. Andere Länder können dieſe Maßregel leicht als | bejeitigen, und ſoweit der Antrag zu dieſem Zwecke die | will das liebe Leben haben. Gehr zu bedauern iſt es, 
hat. Der Antrag iſt ſehr intereſſant, weil er die Schutz. eine Exportprämie auffaſſen und Retorſion üben, wenn Erleichterung oder Aufhebung des Adentitätsnachweiſes EN bie Abgg. v. Heereman und Windthorſt, die uns 
olltheorie vollſtändig zerſtört. Vor allen Dingen zeigt | auch nicht gerade beim Getreide, fo boch bei anderen] bezweckt, habe ich gegen denſelben keine Bedenken, | 1885 noch zur Seite ftanden, jetzt Gegner geworden. 
hie, daß der Schutzzoll keine nationale Wirthfchafis- | für uns wichtigeren Ausfuhrartikein, Das Dunkel, in dagegen ſehr bedeutende, ſoweit er darüber hinaus- Hätten wir ihre Unterſtützung, dann wären wir über 
olitik iſt; dieſer Antrag ſichert nicht dem deutſchen [welches wir durch den Antrag geführt werden, iſt nicht geht. Die deutſche Landwirthſchaft iſt durch die Zölle | ben Berg und würden die Aufhebung des Identitäts⸗ 

olke ſeine Ernährung durch deutſches Getreide, fon- a ergründen; deswegen kann ich mich nicht für ben | gegen die Ueberfluthung des auswärtigen Getreibes ge- nachweiſes Vb die auch vorhin der Abg. Gtruk- 
dern das Getreide ſoll recht theuer bezahlt werden, ntrag erklären. ſchützt; dadurch ijt aber der Preis des Getreides zu mann empfohlen, die der Landwirthſchaft im Oſten 
gleichgiltig, ob vom Auslande oder vom Inlande aus. Abg. Koffmann⸗Königsberg (n. -l.) beantragt, den An- | theuer geworden, um es exportiren zu können. Nun | helfen und bei der Regierung keinen Anſtoß er⸗ 
Auch die Ordnung der ungeregelten Einfuhr durch ben | trag an eine Commiſſton von 28 Mitgliedern zu ver- T wollen die Schutzzöllner wohl das Recht auf den in⸗ ps di könnte, Den jetzigen Antrag habe ich nicht 
Zoll ijt aufgegeben; es ſoll nach Belieben ein- und aus- weifen, Wenn der Vorredner meint, bie Annahme | ländifhen Markt haben, aber fie wollen den auslánbi- mitunterzeichnet, ſchon weil die Delſaaten darin 
geführt werden. Bon der ganzen Schutzzolltheorie | dieſes Antrages würde im Nordoſten die Borausſetzungen]ſchen Markt noch daneben haben, und zwar auf eine vergeſſen ſind. Weshalb, weiß f nicht. Auch dabei 
bleibt nur die Bertheuerung der Producte übrig. | für die Entwickelung der Induſtrie und des Handels | künſtliche Weiſe durch eine Erportprämie, denn darauf ſtehen die Intereſſen einer Induſtrie auf dem Spiel. 
Von dieſem Standpunkte aus könnte ich den Antrag | zerſtören, ſo iſt man in den Vorſteherämtern der Kauf- läuft doch der Antrag hinaus. Eine Analogie mit den | Der Antrag gleicht unſerem früheren Antrag, er wirb 


